8 ſondern hat ſogar noch aus eigenem Antriebe 
3 wee 
Unterhandlungen über Friedenspräliminarien herbeizu 


139. 


Das Abonnement 
Auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Voſener Ze 


Mittwoch, den 11. Juli 1866. 


tung. 


1359. 


JInſerate 
1%, Sgr. für die fünfgelpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 

Berlin, 11. Juli. Se. Majeftät der Köni 
rubt: Dem Aſſeſſor Paul Schneider bei der 
den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, dem Konrektor Freiberg zu 
Labbecke im Regierungsbezirk Minden den Adler der vierten Klaſſe des Kö. 
niglichen Hausordens von Hobenzollern, dem penfionirten Regie rungsboten 
Ludwig Maſſow m Potsdam das Allgemeine Ehrenzeichen und dem Zim⸗ 
mergejellen Gottlieb Auguſt Franz Sübe zu Giebichenſtein bei Halle a. S. 
die Nettungsmedaille am Bande ferner dem Kreis⸗Steuereinnehmer Werfft 
zu Freiſtadt bei ſeinem Uebertritt in den Rubeſtand den Charakter als Rech⸗ 
nungsratb zu verleiben. 


haben Allergnädigſt ge⸗ 
irmendirektion zu Berlin 


Das 31. Stück der Gelehlammlung, welches beute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 6363 die Verordnung, betreffend die Einſtellung des Civil⸗ 
prozeßverfabrens gegen Milttärperſonen, vom 2. Juli 1866; unter Nr. 6364 
den Allerböchſten Erlaß vom 2. Juni 1866, betreffend die Verleibung der 
fiskaliſchen Vorrechte an den Kreis Luck für den Bau und die Unterhaltung 
einer Cbauſſee von Neuendorf, an der in der Ausführung begriffenen Staats 
ſtraße von Lock nach der Landesgrenze bei Proſtken, bis zur Jobannisburger 
Kreisgrenze in der Richtung auf Drvgallen; und unter Nr. 6365 das Pri- 
dilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen 
des Lycker Kreiſes im Betrage von 25,000 Talern. Vom 2. Juni 1866. 

rlin, den 6. Juli 1866. 
Debits⸗Comtoir der Geſetzzaammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Berlin, 10. Juli. Die wiederholten Anträge der öſtreichi⸗ 
ſchen Regierung im preußiſchen Hauptquartier auf Abſchluß eines 
affenſtillſtandes mit dem Anerbieten, die Feſtungen Joſeph⸗ 
ſtadt und Thereſienſtadt den preußiſchen Truppen einzuräumen, ſind 
von Sr. Majeſtät dem Könige nicht annehmbar Gesunden worden. 
Die dem Feinde in der Schlacht am 3. Juli, die jetzt officiell 
Schlacht bei Königgrätz heißt, abgenommenen Gefangenen 
und Trophäen mehren h fortwährend. Bis zum 7. d. M. waren 

20,000 Gefangene und 145 Kanonen konſtatirtr. 
Wien, 10. Juli. Folgendes Manifeſt des Kaiſers iſt erſchie⸗ 
nen: Das Unglück, welches die Nordarmee betroffen, hat mein 
Herz tief erſchüttert; aber mein Vertrauen auf die Hingebung mei⸗ 
nes Volkes, auf den Muth der Armee, auf Gott und mein gutes 
Recht hat nicht gewankt. Ich habe mich an den Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen gewendet, um einen Waffenſtillſtand in Italien herbeizufüh⸗ 
ren. Der Katjer ift dem nicht nur auf das Eifrigſte entgegende" 
feine Ber: 


zuf 5 

Ich habe dies Anerbieten angenommen und bin bereit, einen 
ehrendaften Frieden abzuſchließen. Aber ehe ich einem Frieden 
meine Zuſtimmung gebe, der die Grundlagen der Macht meines 
Reiches erſchüttern bunte, bin ich zu einem Kriege auf Leben 
und Tod entſchloſſen. Alle disponibeln Truppen ſollen konzentrirt 
werden, Rekrutirung und Freiwillige werden die Lücken ausfüllen. 
Die öſtreichiſche Armee iſt hart geprüft, aber nicht entmulhigt 
und gebeugt. Niemals haben die Völker Oeſtreichs ſich größer 
gezeigt, als im Unglück. g 5 

Eckernförde, 10. Juli, Abends 7 Uhr. Fünf preußiſche 
Schraubenkorvetten, unter denen das Admiralſchiff, haben im hie⸗ 
ſigen Hafen ſoeben Anker geworfen. 


— — 


Die Friedensunterhandlungen. 


Wenn aus den geſtern gemeldeten Thatſachen hervorgeht, daß Preu- 
ßen die franzöſiſchen Unterhandlungsanträge nicht ganz von der Hand 
gewieſen, ſo ſteht doch keineswegs zu vermuthen, daß die Erfolge dieſer 
Unterhandlungen nahe genug ſind, um unſerer Aktion in Böhmen und 
Deutſchland Stillſtand zu gebieten, ehe ſie ein beſtimmtes Ziel erreicht 
hat. Die Courtoiſie, welche befreundete Mächte gegen einander üben, 
erforderte, daß die franzöſiſchen Anträge nicht pure abgelehnt wurden. 
Ihre Annahme im Princip, wie ſie franzöſiſche Blätter melden und wie 
fie auch glaubhaft erſcheint, präjudicirt aber noch in keiner Weiſe dem 
Fortgange der kriegeriſchen Unternehmungen. Wenn es nicht ſchon an 
und für ſich im Intereſſe der preußiſchen Politik läge, auf dem diploma⸗ 
tiſchen Gebiete eben ſo ſehr zu temporiſiren, wie ſie die kriegeriſchen Ope⸗ 
rationen beſchleunigt hat, fo ergiebt ſich aus den Umſtänden auch hin⸗ 
länglich Anlaß, Napoleon und Oeſtreich gegenüber langſam und mit 
Bedacht vorzugehen. Da übrigens der Unterhandelnden vier ſind, ſo 
folgert ſich daraus auch die Unmöglichkeit, zu ſchnellen Entſchlüſſen 
zu lommen. Noch ſind die Präliminarien nicht einmal eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes feſtgeſtellt, noch fehlt es an Garantien, die Preußen und 
Italien fordern müſſen, noch führt Oeſtreich das große Wort und das 
kaiserliche Manifeſt verſchweigt merkwürdiger Weiſe ganz die Thatſache, 
daß Herr v. Gablenz im preußiſchen Hanptquartler einen Waffenſtillſtand 
erbeten. Bevor das Wiener Kabinet ſich herablaſſen wird, Preußen offen 
feine Ohnmacht zu bekennen, bevor es ſich zu Garantien für die diesſei⸗ 
tigen Forderungen verſteht, wird noch immerhin ſo viel Zeit vergehen, 
als wir brauchen, um überall die Stellung einzunehmen, die uns für 
eine Friedensunterhandlung nöthig erſcheint. Daß nach dem neueſten 
kaiserlichen Manifeſt Preußen um fo weniger Urſache hat, Oeſtreichs 
Wunſchen in irgend einer Art entgegen zu kommen, liegt auf der Hand, 
denn das Manifest enthält ja nichts als eine hochmüthige Drohung an 


ußen. 

Wir dürfen hoffen, daß unſere Diplomatie im böhmiſchen Haupt⸗ 
quartier gut berathen ſein und Oeſtreich Bedingungen ſtellen wird, die 
unter allen Umſtänden ausreichen. Die Bedingungen, welche nach der 
„France“ für einen vierwöchenllichen Waffenſtillſtand von Seiten Preu⸗ 
ßens und Italiens formulirt fein ſollen, wären: 1) Verbleiben der preu⸗ 
ßiſchen Armee in ihren Stellungen in Böhmen und Bezug der 


gung aus dem Lande; 2) Uebergabe der Feſtungen Königgrätz, Joſeph⸗ 


Verpfle⸗ 


ſtadt und Thereſienſtadt, 
an Preußen; 3) 


ſowie eines Theils der öſtreichiſchen Nordbahn 
die Verpflichtung Oeſtreichs, während der Waffenruhe 
die Nordarmee nicht zu verjtärken; 4) Uebergabe von zwei Feſtungen des 
venetianiſchen Vierecks an den König von Italien. Dieſe Bedingungen 
find aber anſcheinend nur von dem franzöſiſchen Blatte ſelbſt formulirt; 
wie wir mittheilen, wird erſt Prinz Reuß die dieffeitigen Bedingungen 
nach Paris überbringen. Die genannten böhmiſchen Feſtungen brauchen 
wir uns nicht erſt cediren zu laſſen, da wir ſie jeden Tag gegen Oeſtreichs 
Willen haben können. Außerdem beſitzen wir einen Theil von öſtreichiſch 
Schleſien, den wir doch beim Waffenſtillſtand nicht aufgeben würden, 
und wie könnte endlich Oeſtreich über feine venetianiſchen Feſtungen zu 
Qunften Italiens verfügen, da Venedig jetzt dem Kaiſer von Frankreich 
gehört! 

Unſere Bedingungen werden hoffentlich anders lauten. Das Ge⸗ 
ringſte wäre, daß wir Schleſien, Mähren und Böhmen als Pfand in 
Beſitz behalten, bis der Friede geſchloſſen iſt; daß wir mit Baiern, welches 
ſich hinterliſtig in die Unterhandlungen wegen der Ceſſion Venetiens in 
Ausſicht auf Kompenſationen eingemiſcht hat, vorerſt Abrechnung halten 
und ſomit eine feſte Grundlage für den deutſchen Bundesſtaat ohne Oeſt⸗ 
reich legen. Hierüber ſich zu äußern vermeidet die öſtreichiſche Diploma⸗ 
tie beharrlich, und doch iſt dies gerade ein Kardinalpunkt auf den wir 
beſtehen müſſen, da ein Waffenſtillſtand uns am Rhein noch nachtheili⸗ 
ger werden könnte, als in Böhmen. 

Nach den Mittheilungen aus Italien, erkennt dieſes ſeine Sol ida⸗ 
rität mit Preußen an, „die Siege in Böhmen, ruft die „Italie“ aus, 
ſind italieniſche Siege.“ 

Es iſt den Italienern nicht einerlei, wie ſie in den Beſitz von Ve⸗ 
netien kommen. „Die Form, ſagt die „Nazione“, in der Venetien abge⸗ 
treten worden iſt, kann das nationale Selbſtgefühl der Italiener nicht zu⸗ 
friedenſtellen.“ Das italieniſche Volk bedauert augenblicklich die Opfer, 
die es nicht bringen konnte. Selbſt ein franzöſiſches Blatt, die von Hrn. 
v. Girardin redigirte „Liberté“ jagt : 

„Wenn Italien annähme, was ihm als Verſuchung hingehalten 
werde, ſo würde es ehrlos handeln. Ohne Ehre und Treue zu handeln, 
iſt ein Rath, den die franzöſiſche Regierung ſchon aus Achtung vor ſich 
ſelber nicht ertheilen ſollte!“ 

Nimmt Italien Venetien als Geſchenk an, ſo iſt es nicht mehr das 
Italien der Italiener, ſondern eine franzöſiſche Provinz. Dieſer Ge⸗ 
danle iſt allgemein in der Armee wie im Volke. Ihn dürfen wir wohl 
in Betracht ziehen, wenn der Kaiſer von Oeſtreich in ſeinem neueſten 


‚Anicein nimmt, gls. eres fünſtig nur noch mit 
hun, dieſem Preußen ee man . Wien warn hel, 
daß man ihm trotz aller verſuchten Unterhandlungen noch nichts geboten, 
was auch nur die entfernte Baſis einer Unterhandlung abgeben könnte. 
Und wie viel natürlicher wäre es doch geweſen, daß Kaiſer Franz Joſeph 
ſich mit ſeinen Anerbietungen zunächſt an ſeinen mächtigeren Gegner und 
früheren Bundesgenoſſen gewendet hätte. Selbſt im Auslande iſt das 
Staunen über das Verfahren Oeſtreichs allgemein. Die „Times“ ſa⸗ 
gen auf die erſte Nachricht von der Ceſſion Venetiens: „Wir können 
nicht umhin, zu finden, daß, wenn der öſtreichiſche Kaiſer ſich direkt an 
ſeinen Gegner als Deutſcher zum Deutſchen gewandt hätte, es würdiger 
und den nationalen Intereſſen entſprechender geweſen wäre. Es iſt we⸗ 
nigſtens eine noch größere Demüthigung für Oeſtreich, durch die Dazwi⸗ 
ſchenkunft eines fremden Potentaten gerettet zu werden.“ 

Zudem wird ſich Oeſtreich auch wahrſcheinlich in dem „fremden 
Potentaten“ verrechnet haben. Napoleon wird nicht nach Italien mar⸗ 
ſchiren, um dort ſein eignes Werk zu vernichten. Noch liegt ihm Mexiko 
in den Gliedern, und ſelbſt wenn er im Stande wäre, ſchnell eine Armee 
von Hunderttauſenden über die Grenze zu werfen, ſo dürfen wir doch nicht 
glauben, daß er in der Bekriegung Italiens und Preußens ein Princip 
verleugnen würde, in deſſen Bekenntniß ſeine eigentliche Größe liegt. 


Kriegs nachrichten. 
Berlin, 9. Juli. Die folgende Darſtellung der Schlacht bei 
Königgrätz ſchildert beſonders in eingehender Weiſe den Antheil der Er⸗ 


ſten Armee an den Kämpfen des denkwürdigen Tages: 


„Nachdem am 2. Juli Abends durch Rekognogeirungen feſtgeſtellt war, 
daß vor der Front der Erſten Armee ſtarke feindliche Maſſen ſich zwiſchen 
Horig und Königaräß befänden, wurde für den 3. Juli der Angriff des Fein. 
des durch die Armee des Prinzen Friedrich Karl, die ſich bei Münchengrät 
mit der Armee des Generals v. Herwarth vereinigt batte, befohlen, und zu⸗ 
Fein ſollte die Armee des Kronprinzen von Arnau und Königinbof ber dem 
Feinde in die rechte Flanke fallen. Die erſte Armee batte um Mitternacht 
ihre Bivouaks perlaſſen, um mit Tagesanbruch zum Angriff bereit zu fteben. 

Auf dem linken Flügel bei Ezerekwitz, Meile ſüdöſtlich Horiß, erwar⸗ 
tete die Diviſion Franſecky den Befehl zum Vormarſch, während ſich im Cen⸗ 
trum an der Chauſſee nach Königsgräß, bei Milowitz, das II. III. Armee⸗ 
korvs und die Diviſton Horn, letztere in der Avantgarde, ſammelten. Rechts 
biervon hielt das Kavallerie⸗Korps, das die Nacht nabe dem Feinde gelegen 
batte, geſattelt und gezäumt in feinen Bivouaks, und noch weiter rechts bei 
aa 9 5 ae d e ee 

Hegen 6 Uhr wurde der Befebl zum Vormarſch ertheilt. De 
war ful und neblig; ab und zu ſielen bis Mittag beate N 
erſchwerten, ebenſo wie die hohen Korn⸗ und Rapsfelder, das Fortkommen 
von Mann und Pferd außerhalb der Wege. Hier und da zeigte ſich am Ho⸗ 
rizont eine feindliche Vedette, die, wenn fte Schnell verſchwand, der Beſorgniß 
Raum gab, man werde den Feind heute nicht mehr finden. 

Alle Zweifel hierüber ſchwanden indeß, als um 8 Uhr die Spitze der 
Diviſton Horn das Dorf Sadowa erreichte und von dem Feuer mehrerer feind 
lichen Batterien empfangen wurde. Der Nebel, äbnlich, wie bei Miſſunde, 
ließ Entfernung und 0 der feindlichen Geſchütze nicht erkennen, und unſre 
Artillerie begnügte ſich deshalb damit, das Feuer langſam zu erwidern. 
Während fo die Divifion Horn eine Stunde lang das Gefecht bei Sadowa 
binbaltend fortführte, batte ſich rechts von ihr das II. Armeekorps entwickelt 
und ebenfalls einige Batterien vorgezogen. 

Wenn man von Horitz kommt, erſteigt man dieſſeits Sadowa eine Höhe 
die auf der anderen Seite gegen Süden ( Meile lang allmälig zur iſtritz 
abfällt. Jenſeits der Biſtritz, die bier zwei fteinerne Brücken bat, liegt Sa. 
dowa, ſüͤdlich von ihm Dohalic, Orte, die maſſive Höfe, Fe \ 
theidigungsfäbige Kirchen baben. Hinter dieſen Dörfern fteigt das Terrain 


Fabriken und ver⸗ 


fteiler an, bis es eine balbe Meile jenſeits Sadowa bei dem Dorfe Chlum, 
deſſen Kirche weithin nach allen Seiten als der böchfte Punkt der Gegend 
ſichtbar iſt, feinen Gipfel erreicht. Dieſe von den Oeſtreichern beſetzten Höhen 
bieten vorzügliche Stellungen für die weite Wirkung gezogener Batterien, 
wäbrend das Terrain auf unſerer Seite niedrig und von ſenſeits mit dem 
Auge und mit dem Schuß zu beberrichen iſt. Von der Höhe an der Chauſſee 
dieſſeits Sadowa Ichien es, wie wenn der Feind feine Batterien terraſſenför ⸗ 
mig übereinander aufgeſtellt hätte. 
Bald nach 8 Ubr erſchien Se. Majeſtät der König bei der Divifion Horn 
im Bereich der feindlichen Granaten. Lauter Jubel empfing den königlichen 
Kriegsberrn, wo er ſich einer Truppe näberte. Der Nebel wurde lichter, und 
der Angriff im Centrum begann. Zablreichere Batterien fuhren auf, In. 
fanteriefeuer wurde hörbar. Der Kampf um die Uebergänge über die Biſtritz 
und um die dahinter liegenden Dörfer wurde beitiger, Gegen 9 Uhr erkannte 
man deutlich, daß auch der General Herwartb auf dem rechten und die Die 
vifion Frauſecki auf dem linken Flügel im Gefecht ftanden, Drei oder vier 
Dörfer brannten. Allmalig ſchritt das Gefecht auf den Flügeln vor, und 
auch im Centrum ging das Infanterie⸗Gefecht vorwärts, während die Un⸗ 
gunit des Terrains die Artillerie zwang, in ibren vom Feinde überböbten 
tellungen ibr Feuer fortzuſetzen; eine Aufgabe, die um jo ſchwieriger war, 
als der Feind zwei ſeiner wichtigſten Batterien bei Chlum verſchanzt gatte. 
Man konnte erkennen, daß es ſich um eine Hauptſchlacht bandelte. Der Feind 
hatte jedes Mittel angewandt, die Stellung zu verſtärken Verhaue, Barri⸗ 
kaden waren angelegt, die Häuſer au Beribeibigung eingerichtet. Immer 
neue Batterien fubr der Feind auf, friſche Bataillone führte er ins Gefecht. 
Fa var ng daß die erfte Armee gegen einen an Zabl erheblich überlegenen 
eind focht. 

Mit Spannung erwartete man den Anmarſch der Armee des Kron⸗ 
prinzen gegen den feindlichen rechtlichen Flügel, 3 Armeekorps, denen die 
ſchöne Aufgabe geworden war, die Entſcheidung der Schlacht zu geben. Wäh 
rend die Ferngläſer ſich ſuchend nach der Gegend wandten, in der die Spitzen 
des kronprinzlichen Heeres erſcheinen mußten, drängte ſich unwillkürlich die 
Erinnerung an Belle-Alliance und den Anmarſch Blüchers, nur mit dem 
Unterſchiede, daß bier der Prinz Friedrich Karl nicht, wie Wellington, in der 
8 eg follte, ſondern mit Sehnſucht den Augenblick zum Vorbre⸗ 

en erwartete. 

Gegen 1 Ubr erbielten die 5. und die 6. Divifion den Befehl, das Gepück 
abzulegen, und zur Unterſtusung der Truppen, die bei Sadewa fochten, vor⸗ 

ugeben., Unter Qurrabruf und den Klängen von „Heil Dir im Sieger: 
ranz“ ging das Brandenburgſche Korps an Se. Maj. dem Könige vorbei 
zum Kampfe vor. Bald war kein Zweifel mehr, daß die Armee Sr. könig⸗ 
lichen Hoheit des Kronprinzen auf dem Schlachtfelde erſchienen ſei. Man 
ſab Kanonenfeuer von Norden her gegen die feindliche Stellung geben und 
nach einiger Zeit Truppen in langen Linien auf Eblum avanciren, Nach. 
Ubr fiegen ſchwarze Rauchwolken aus Chlum auf: das Dorf brannte; ein 
ficherer Beweis, daß der Kampf um den Beſitz dieſes Schlüſſels der Stel⸗ 
lung begonnen batte. Die Wirkung biervon machte ſich bald auf der ganzen 
Linie bemerklich. Das feindliche Feuer ließ plößlich nach, und mit aufge: 
ſeſſenen Mannſchaften konnten untere Batterien in die Stellungen vorrüclen, 
die ihnen fo lange ſtreitig gemacht waren. 5 

Um 3% Ubr war die Schlacht entſchieden der Sieg war unſer und es 
blieb nur noch ber . ihn durch eine ſchnelle Verfolgung auszubeuten. Se 
ir Hoheit der Prinz Friedrich Karl ging perſönlich mit der Kavallerie ⸗ 
diviflon Horn vor. Im längeren Trabe ging die Neiterkolonne durch Sa⸗ 
dowa, vorbei an den blutigen Spuren des erbitterten Infanteriefampfes um 
Dorf und Wald, vorbei an den verlaffenen, mit Leichen und Trümmern be ⸗ 
deckten Positionen der öſtreichiſchen Artillerie. Nur vorwärts! Das war 
das einzige Gefühl dieſer langen Kolonne die (. Meilen getrabt batte, als 
fie durch die verfolgende Infanterie, mit jubelndem Hürrah empfangen, 
durchritt. Hier waren Truppentbeile von verſchiedenen Korps untermiſcht 
Alles eilte vorwärts, den Feind vor ſich bertreibend. Auch Artillerie war 
gefolgt und vermehrte die Verwirrung in den abziehenden Trümmern des 
feindlichen Heeres. : : . 

Jetzt war der Moment zum Einbauen für die Kavallerie gekommen: 
ohne die Pferde verſchnaufen zu laſſen, warfen ſich die Regimenter auf Ar⸗ 
tillerie und Infanterie, und beftanden dann einen barten, aber ſiegreichen 
Kampf mit der öſtreichiſchen Reſervekavallerie, die zur Rettung ihrer Armee 
vorbrach. Während von unſerer Seite das neumgrkiſche Dragonerregiment, 
das die Tete gehabt batte, thüringiſche Huſaren, Zietben⸗Huſaren, branden- 
burgiſche Ulanen Nr. 11, thüringische Ulanen, 2. Garde⸗Dragoner ſich auf 
den Feind warfen, führten die Oeſtreicher ihre Küraſſier⸗Regimenter Wran⸗ 
gel, Prinz Karl von Preußen, Stadion, ibre Ulanen⸗Regimenter Mexiko 
und E vor, und ungefähr 6000 Reiter fochten auf engem Raum ge⸗ 
gen einander. 

Der Sieg blieb unſer und jeder Widerſtand des Feindes war nun 955 
brochen. Dem 5. Armeekorps (General v. Steinmetz) und 0 die a d 
Generals Herwarth, die von entgegengeſetzten Seiten gegen die auf König” 
oräg zurückweichenden feindlichen Maſſen vorgingen, wurde die Verfolgung 
zu Pie deren letzten Schüſſe erſt mit Sonnenuntergang verhallten. 

ie Truppen bivonakirten auf dem Schlachlfelde und bald erleuchteten 
zahlloſe Bivouakfeuer die Wablſtadt, auf der die Nacht durch die angeltreng* 
tefte Thätigfeit der Aerzte und Krankenträger die traurigen Folgen des 
Kampfes zu lindern bemüht war. a 
Wie groß unſere Verluſte find, läßt ſich noch nicht 11 5 wie ſchmerz 
lich ſie auch find, fie haben dem Vaterlande einen der ſchonſten und großar- 
tigſten Siege erkauft, von denen die Geſchichte zu berichten bat. 


u Was von unſeren Truppen am 3. d. Mts. in der Schlacht 
vor Königgrätz ausgehalten und geleiſtet worden iſt, ergiebt folgende 
Stelle aus einem „Bivouac bei Sawoda, 4. Juli“ geſchriebenen Briefe 
eines Offizers vom 60. Inf.⸗Regim. (6. Divifion): „Die Strapazen 
ſind furchtbar, geſtern waren wir früh 72 Uhr nüchtern aufgebrochen 
und rückten erſt Nachts 12 Uhr, noch immer nüchtern, ins Biwouac, 
nachdem wir alſo 22 Stunden en suit marſchirt waren und geſchlagen 
hatten. Unſer Regiment hat ein furchtbares Granatfeuer mehrere Stun⸗ 
den lang aushalten müſſen. Der Feind arbeitete hauptſächlich mit Ar⸗ 
tillerie, da er ſeine Jufanterie vor den Zündnadeln ſchützen wollte.“ 

— Der in Prag erſcheinenden „Bohemia“ wird aus Elbe⸗Teinitz, 
5. d. Nachmittags, telegraphirt: „Die Preußen rücken gegen Prag. Sie 
beſetzten das Geſtüt von Kladrub. Die Pferde find in Sicherheit gebracht. 
Die Bahn und Brücke ſind vor ihnen abgebrochen worden.“ Auch in 
Kollin Eichwald, Podinbrad und Sadska ſollen Preußen eingetroffen 
fein. Diefe Orte liegen am Wege von Pardubitz nach Prag, doch ſcheint 
nur ein kleineres Korps detachirt zu fein, die Hauptarmee aber in der 
Richtung auf Zwittau ſich zu bewegen, dieſelbe hat alſo entweder Olmütz 
oder, was wahrſcheinlicher, Brünn ſich zum nächſten Ziele genommen. 
Findet die Armee auf ihrem Marſche über Brünn nach Wien keinen er⸗ 
heblichen Widerſtand, jo kann fie ohne übermäßige Anſtrengung in acht 


Tagen bereits vor der öſtreichiſchen Hauptſtadt angelangt fein, deren im = 
proviſirte Befeſtigungswerke von den Militärs als ein ernſtliches Hinder · 


niß für ein ſo tapferes und ſtarkes Heer, wie das Preußiſche, nicht be⸗ 1 


trachtet werden. 


— Ueber den Rückzug der öſtreichiſchen Armee über bie 
Elbe, ſchreibt man der „A. A. Z.“ aus Wien, gehen jo eben die ent⸗ 
ſetzlichſten Nachrichten ein. Die durch die Verheerung der Zündnadel⸗ 
gewehre in paniſchen Schrecken gerathenen Truppen waren nicht mehr 
zu halten, ſtoben nach allen Seiten auseinander, ſtürzten über die Elb⸗ 
brücke, wo ein unbeſchreibliches Chaos entſtand. Andere Truppentheile, 
welche die Brücke nicht erreichen konnten, warfen ſich in die Elbe, wo eine 
große Zahl Soldaten ihren Tod fand. Der Feind drang heftig nach und 
erbeutete viele Gefangene und Kriegsmaterial jeder Art. 

— Der Spezialkorreſpondent der „Schl. Ztg.“ im Hauptquartier 
des Kronprinzen ſchreibt: - Y 

Pardubitz, 8. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Die Folgen der Schlacht 
vom 3. Juli find von bedeutender Tragweite. Die öſtreichiſche Nord⸗ 
armee iſt, wenn auch nicht ganz aufgelöſt, jo doch furchtbar decimirt, zer 
ſprengt und moraliſch gebeugt. Böhmen nebſt dem Knotenpunkte der 
Eiſenbahn (Pardubitz) und der Elbe iſt in unſern Händen. Wenn auch 
noch zwei feſte Plätze, Joſephſtadt und Königgrätz, ſich im Rücken der 
preußiſchen Armee befinden, ſo iſt dies von keiner beſonderen Bedeutung: 
beide Feſtungen find von je einer Diviſion des 6. Armeekorps cernirt, 
mithin unſchädlich gemacht und dadurch unſere Rückzugslinie auf alle 
Fälle gedeckt und geſichert. Benedek iſt aus ſeiner zweiten Stellung ver- 
drüngt und wird gewaltſam gen Olmütz gedrängt. Entweder kommt es 
vor oder dicht bei Olmütz zu einer Hauptſchlacht, oder Benedek geht auf 
Wien los, um die befeſtigten Lager zu beziehen. In letzterem Falle würde 
ein Armeekorps bei Olmütz koncentrirt werden, während die anderen 6 
Korps nach Wien nachrückten. Man hofft jeden Tag auf die Uedergabe 
von Königgrätz, und ſollen bereits Verhandlungen für die Uebergabe ein⸗ 
geleitet ſein. Die Elbbrücke bei Pardubitz iſt abgebrannt, ſtatt ihrer ſind 
rechts und links an der kaſſirten Brücke 2 neue Schiffbrücken von preu⸗ 
ßiſchen Pionieren geſchlagen worden; die erſten Truppen, preuß. Drago⸗ 
ner und Urlanen, haben aber den Strom ohne Brücke paſſirt, um die 
Stadt abzupatrouilliren. Das Hauptquartier befindet ſich noch hier; 
der König will aber zur Eröffnung der Kammern nach Berlin zurück. 
Die Avantgarde bildet das 5. Armeekorps unter dem bereits berühmt 
gewordenen General v. Steinmetz, der mit dem ſchwarzen Adlerorden deko⸗ 
rirt worden ſein ſoll. Die Avantgarde hat bereits geſtern Wratzlau 
überſchritten. 

— Graf Mensdorff ſoll ſchon vor 14 Tagen im Miniſterrathe 
dem Get rat ue Benedels entſchiedenen Proteſt entgegengeſetzt haben. 
Der Graf hat unbedingte Vollmacht, Alles, namentlich bezüglich der Kom- 
mandos anzuordnen, was zur Reorganiſation der Armee dienlich iſt. 

Pardubitz, 9. Juli. Das Hauptquartier wird am 10. nach 
Hohenmauth, am 11. nach Zwittau verlegt. 

Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz iſt zum zweiten Male im 
Hauptquartier geweſen, um Waffenſtillſtandsvorſchläge zu überbringen, 
die aber nicht eingehender waren als die erſten und daher abgewieſen wurden. 

Die Verwundung des Prinzen Anton von Hohenzollern iſt ſehr 
ſchwer. v. Langenbeck, Middeldorf und Wendt behandeln den Prinzen, 
der ſich, wie in der Schlacht, ſo auch jetzt heldenmüthig benimmt. Die 
Aerzte erklären den Zuſtand für noch nicht ganz hoffnungslos. 

Die Folgen des Nichtbeitritts Oeſtreichs zu den Genfer Vereinba— 
rungen zeigen ſich auch in dem großen Lazarethe zu Pardubitz, wo die 
ſchwer verwundeten öſtreichiſchen Offiziere und Soldaten von ihren Aerz— 
ten verlaſſen worden ſind und von preußiſchen Aerzten behandelt wer⸗ 
den. Die Behandlung in den preußiſchen Lazarethen iſt ſelbſtverſtändlich 
für Freund und Feind gleichmäßig vorſorglich. 

Aus Pardubitz ſchreibt der Korreſpondent der „Volksztg.“: 

Wie die Karte zeigt, ſind wir innerhalb 24 Stunden 6 Meilen vorge⸗ 
rückt, bis Czaslau war ſchon geſtern kein Oeſtreicher mehr zu ſehen, fie 
find alfo noch geſchwinder als wir. RR 

Die Begegnung des Generals v. Gablenz mit unſerem Könige kurz 
vor Horzitz it wertb, erwähnt zu werden. Beide ſtiegen aus dem Wagen und 

ingen einander entgegen, wobei der König, nachdem Gablenz auf ſeinen Be⸗ 
0 (die Binde von den Augen genommen war, ihn umarmte und zwei Mal 
ib In lebbaftem Geſpräch von Seiten Gablenz's und wortkargem Ver⸗ 
balten des Königs gingen Beide mit einander auf und ab, wobei Gablenz 
mehrere Male die Hand wie betheuernd aufs Herz legte. Einen übergebenen 
Brief erhielt er uneröffnet zurück, wohl um ihn Graf Bismarck zu übergeben, 
der den General in Horzitz empfing. Er ſoll um einen vierwöchentlichen 
Waffenſtillſtand petitionirt haben, ein Unding in Anbetracht der Exeigniſſe, 
welche ſich erſt nachträglich als ungeahnt glänzend für Preußen herausgeſtellt 
haben. — Als Prinz Friedrich Karl geſtern Morgen fortritt, verkündigte 
er ſelbſt den Soldaten auf der Straße, daß auch die Baiern geſchlagen wor⸗ 
den ſeien. Der Muth unſerer Truppen wächſt daher von Tage zu Tage trotz 
der Entbehrungen, und ſie möchten nicht einen Tag raſten. ; 

on den Sachſen werden üble Dinge erzählt; ſo haben fie in Schloß 
Stöſſer arg gebauſt und koſtbare Möbel zertrümmert. Die Öftreichiichen 
Soldaten ſchimpfen auf fie als die erſten Ausreißer; nur ihre Artillerie Toll 
ſich tüchtig gehalten baben. Sonderbar iſt es, wie die geflüchteten Einwoh⸗ 
ner der Ortichaften mit Hab und Gut zurückkehren, wohl, weil das Gerücht 
von dem Verhalten der gefürchteten Preußen zu ihnen gedrungen iſt. Die 
reichen Bewohner der Städte fehlen natürlich noch immer, die armen machen 
Geſchäfte in Schnaps, Backwagren u. f. w. 

— Referendar Sperlich vom Breslauer Stadtgericht, als Land⸗ 
wehr⸗Offizier zum 50. Regiment kommandirt, iſt bei Königsgrätz durch 
einen Kartätſchenſchuß auf dem Felde der Ehre gefallen. (Prov.⸗Z. f. Schl.) 


Die Schlacht bei Königsgrätz am 3. Inli 1866. 
an amtlichen Quellen und bene bea dargeſtellt. 


Eine Reibe ſiegreicher Gefechte, die, wie bei Nachod und Gitſchin, manch⸗ 
mal den Charakter erbitterter Schlachten annehmen, war geſchlagen worden. 
Hatten ſich die Führer durch die außerordentlich geſchickte Leitung des Vor⸗ 
marſches als talentvolle Feldherren gezeigt, ſo hakten ihrerſeits die Truppen 
in den ebenſo blutigen wie glänzenden Gefechten bewieſen, daß ſie einer guten 
Führung würdig und die beldenmütbigen Enkel jener Tapferen waren, die 
unter dem großen Friedrich auf demſelben Boden blutigen Lorbeer um die 
preußiſchen Fahnen zu winden verſtanden. Wenn die „Times“, denen man 
allzu große Preußenfreundlichkeit wahrlich nicht vorwerfen kann, von den 
„wunderbaren Triumphen der preußiſchen Armee“ ſprechen, fo dürfen wir 
uns des Urtheils enthalten; — kann es doch auch kein ſchöneres Lob, als das 
aus Feindes Munde, geben, und die „Wiener Preſſe“ nannte unſere Mans⸗ 
verirfähigkeit „die affenähnliche Beweglichkeit der Preußen.“ Es iſt möglich, 
daß das eine Beleidigung fein follte, eigenthümlich nimmt ſich dieſes Wort 
nach den erreichten Erfolgen aus und nach Erfolgen urtheilt die Welt! 

Aus den feſteſten Poſitionen, wie bei den ſchon erwähnten Aktionen von 
Nachod und Gitſchin, hatten unfere Truppen den Feind vertrieben, der Name 
Benedek, der ſchon fo viel von ſich reden gemacht hatte, begann ſeinen Nim⸗ 
bus zu verlieren, einer der talentvollſten öſtreichiſchen Führer, der Baron 
von Gablenz, der ſich die Ehre ausgebeten batte zur Revanche für den 
ruhmloſen Abzug aus Holſtein in der Avantgarde der Nordarmee zu fechten, 
war bereits vollig auf's Haupt geſchlagen worden, Alles, Alles deutete darauf 
bin, daß die Oeſtreicher nächſtens, ſei es offenfid oder defenſiv eine große Ent⸗ 
ſcheidungsſchlacht wagen müßten, wollten fie nicht der Demoraliſation ihre 
Armee in die Arme führen, Schon erzählten die Gefangenen von der fürch⸗ 
terlichen Wirkung der Zündnadelgewehre und von bedenklichen Aeußerungen, 
die ohne Scheu von den Offizieren bei einzelnen Regimentern gefallen ſeſen; 
ſchon war auch der Nuf der öſtreichiſchen Kavallerie im Sinken, ſeit bei Na⸗ 


chod die preußischen Ulanen und das 2. Schleſiſche Dragoner-Regiment Nr. 8 


die öſtreichiſche Kavallerie in die Pfanne gehauen hatten; ſchon machte ſich, 


gerieth, ohne ſelbſt ſich im Geringſten wehren zu können. 


2 


wie einſt bei Düppel den Dänen, ſo bier den Oeſtreichern gegenüber der 
Bolzen des gezogenen Geſchützes furchtbar, obgleich die Artillerie eine 
eigentliche feldſchlachtmäßige Verwendung noch nicht gefunden batte, 
da die feindlichen Geſchütze ſtets auf Anhöhen und hinter Deckungen 
vortrefflich poſtirt waren, und doch trotz dieſes und des anderen großen Vor⸗ 
theils, daß der Feind die Entfernungen genau kannte, fait ſtets von unſerer 
Artillerie zum Schweigen gebracht wurden! Wich Benedek noch weiter zu⸗ 
rück, ſo lag die Annahme, daß wir in eine Falle gelockt werden ſollten, zu 
nahe, als daß die beiden Heerführer nicht Alles hätten daran ſetzen ſollen, 
ihre Vereinigung zu bewerkſtelligen, damit nicht etwa eine von den Armeen 


mit Uebermacht vom Feinde angegriffen und vernichtet würde, ehe die andere 


zur Hilfe eilen könnte. Die Vereinigung erfolgte, ja das Glück wollte, daß 
ſich auch an den rechten Flügel der Armee des Prinzen Friedrich Karl, welche 
jetzt das Centrum bildete, das Heer des Generals Herwarth von Bittenfeld 
(des Siegers von Alſen) anlebnen konnte. So war denn eine impoſante 
Macht verſammelt und man beſchloß, den Feind unter allen Umſtänden auf 
zuſuchen und zur Entſcheidungsſchlacht zu zwingen. Ein Gleiches jedoch lag 
auch in den Intentionen des kaiſerlichen Oberfeldherrn. Große Truppen: 
maſſen koncentrixten ſich vor Königsgrätz, es unterlag keinem Zweifel, daß 
es die feindliche Hauptarmee ſei, die des langen Zauderns müde, ihr Schick⸗ 
fal einem glücklichen Wurfe mit dem eiſernen Würfel anzuvertrauen gedachte. 
Die Feinde waren im Laufe des 2. Juli zu regelrechter Schlachtordnung auf⸗ 
marſchirt, und als durch Rekognoscirungen dieſe Thatſache am Abend des 
2. konſtatirt war, beſchloß Prinz Friedrich Karl den Oeſtreichern zuvorzu⸗ 
kommen, wie es ſein großer Ahn, der einzige Friedrich, ſo oft gethan hatte. 
Die Vereinigung mit dem Korps des General Herwarth v. Bittenfeld 
war bei Münchengrätz erfolgt; dieſes Korps ſollte den äußerſten rechten 
Haage bebalten und während der Prinz im Centrum vordrang, den linken 
lügel des Feindes engagiren. Der ſtarken Armee des Kronprinzen war 
die Aufgabe zugefallen, von Arnau (ungefähr 5 Meilen von Horitz) und Kö⸗ 
niginhof her (ungefähr 3¼ Meile von Horitz, des Prinzen Friedrich Karl 
Hauptquartier) mit Wucht in die rechte Flanke des Feindes fallen und den⸗ 
ſelben von dort aufzurollen. So durfte man hoffen, die öſtreichiſche Nord 
armee, jenes Schreckensgeſpenſt, das ſeit Wochen die Gemüther beunru⸗ 
bigt hatte, von drei Seiten zu faſſen und, wenn auch vielleicht nicht zu ver⸗ 
nichten, fo doch auf das Vollſtändigſte zu ſchlagen. Ordonnanzen brachten 
noch mitten in der Nacht den Diviliong = und Brigadekommandeuren die be⸗ 
treffenden Befehle. Es war eine aufregungsreiche und doch ſtille Nacht im 
Hauptquartier; wußte doch ein Jeder wie viel, wie unendlich viel vom näch⸗ 
ſten Tage abbing- (Fortſetzung folgt.) 
Frankfurt a. M., 7. Juli. Unſere Stadt hat vollſtändig 
den Kopf verloren; die Preußen, heißt es, können jede Stunde eintreffen. 
Bald ſollen ſie ſchon in Niederwöllſtadt (Weg zwiſchen hier und Fried⸗ 
berg), bald dicht hinter Hanau ſein. Daß ſie aber kommen, iſt für Alle 
jo gut als gewiß. Es iſt den unverantwortlichen Hetzereien hieſiger 

Blätter, vor allem dem gemeinſten Blatte Deutſchlands, dem „Volks⸗ 
freund“ und der frivolen „Neuen Frankf. Ztg.“ gelungen, hier eine un⸗ 
glaubliche Preußenangſt hervorzurufen, die dem Wahnſinn ähnlich iſt. 
Wer irgend kann, iſt flüchtig geworden; faſt ſchon ein Drittel der Ein⸗ 
wohner hat die Stadt verlaſſen. Die Polizei kann nicht Hände genug 
beibringen, um Päſſe auszufertigen. Auch die Herren Geſandten ſollen 
ſchon gepackt haben; ihre Frauen ſind zum größten Theile ſchon fort. 
Die „Bundesverſammlung“ ſoll nach Regensburg kommen. Dabei 
durchlaufen die tollſten Gerüchte die Stadt. Bald heißt es, die Mittel⸗ 
ſtaaten wollten ſich von Oeſtreich, das ſie ins Pech gebracht und im 
Stich gelaſſen, losſagen, bald, das 8. Armeekorps wäre in vollſtändiger 
Auflöſung begriffen; die Badenſer ſeien bereits auf dem Rückmarſche 2c. 
Rothſchild werde ſein Haus unter ruſſiſche Flagge ſtellen (er hat belannt⸗ 
lich das Bundesvermögen), die Bank unter engliſche ꝛe. Geſtern ſollen 
die Bayern eine Zeit lang (oder für immer) das beſetzte preußiſche Tele— 
graphenamt verlaſſen haben. Von der kopfloſen Idee, die Stadt zu ver⸗ 
ſchanzen, für welche namentlich der „Volksfreund“ plaidirte, der ein 
„zweites Moskau“ daraus machen wollte, iſt man glücklicher Weiſe wie⸗ 
der abgekommen; das 51er Kolleg ſoll ſeine Zuftimmung nicht gegeben 
haben. Auch der Plan, weſtlich und nordweſtlich von der Stadt, etwa 
eine Stunde von hier, Verſchanzungen oder ein verſchanztes Lager aufzu⸗ 
werfen, iſt fallen gelaſſen. Wir hoffen, daß, wenn die Preußen wirklich 
hierher kommen, ſie der Bürgerſchaft zeigen, was ein wohldisciplinirtes 
Heer iſt. Dies würde mehr als Alles einen wohlberechtigten Rückſchlag 
in der Geſinnung für die preußiſchen Truppen hervorrufen. (Köln. Z.) 

Der „Augsb. Allg. Z.“ wird aus Fulda, 4. Juli, geſchrieben: 
„Seit dem Abmarſch unſerer eigenen Truppen (am 20. Juni) mußten 
wir jeden Augenblick auf das Einrücken der Preußen gefaßt ſein, zumal 
die Baiern, die in großer Stärke einige Stunden von uns lagen, keine 
Miene machten, hier einzuziehen. Geſtern Morgen erſchienen plötzlich 
die bairiſchen Küraſſierregimenter Nr. und 2 und Artillerie vom dritten 
Regiment in der Stadt. Das dritte Küraſſierregiment lag in der Um⸗ 
gegend. Nachts gegen 12 Uhr wurden die Truppen alarmirt und mar⸗ 
ſchirten aus, zugleich zogen Ulanen ein, von der Rhön her kommend, die 
uns in der Frühe wieder verließen. Von Infanterie war lein Mann zu 
ſehen, auch wußten die Truppen ſelbſt nicht anzugeben, wo ſie ſtehen ſollte. 
Heute Morgen früh 6 Uhr rückte das 1. Küraſſierregiment, das bereits 
über Hünfeld gegangen war, auf der Straße nach Rasdorf vor, wo bes 
reits ſeit mehreren Tagen Preußen lagen, wie dies hier wenigſtens längſt 
bekannt war. Dicht vor Rasdorf wird die Straße im Halbkreiſe von 
drei nicht unbedeutenden Höhen beherrſcht (die bedeutendste, der Stallberg, 
erhebt ſich an 800 Fuß über die nächſten Dorfſchaften). Das Terrain 
iſt außerordentlich koupirt und waldreich. Die ſchwere Kavallerie wagte 
ſich, obſchon gewarnt von einigen Bauern, die den Wald für unſicher er⸗ 
klärten, immer weiter vor, bis ſie plötzlich von allen Seiten ins Feuer 
Schleuniger 
Rückzug war das Einzige, was übrig blieb, zumal auch eine verſteckt auf⸗ 
geſtellte Batterie mit Kartätſchen feuerte. Bairiſche Artillerie trat nun 
auch ein, ſie war aber in einer zu ungünſtigen Lage, um mit Erfolg wir⸗ 
ken zu können. Dabei verlor ſie noch eine Kanone, da ein Schuß die 
Laffette zerſchmettert hatte. Die preußiſche Artillerie feuerte bis nach 
Hünfeld. Um 10 Uhr waren bereits ſämmtliche Truppen wieder hier, 
theilweiſe furchtbar mit Koth beſpritzt, da es geſtern und heute faſt unun⸗ 
terbrochen geregnet hat. Von Verwundeten ſind 13 in hieſiger Stadt 
eingebracht und werden in dem jetzt leer ſtehenden Lazareth verpflegt. Die 
Zahl der Todten beſchränkt ſich auf einige Mann, darunter ein Offizier 
(Frhr. v. Grafenſtein), faſt durchgängig von der 1. Schwadron des 1. 
Küraſſier⸗Regiments. Es mögen auch Verwundete dem Feinde in die 
Hände gefallen fein. Der Platz oder vielmehr das Defilé, wo dieſer 
Unfall die Truppen traf, heißt das Quecksmoor. Jufanterie iſt bis jetzt 
noch nicht eingetroffen. Doch ſollen öſtreichiſche Truppen maſſenhaſt in 
Schlitz liegen. Faſt ſämmtliche Kavallerie geht wieder ſüdwärts, da die 
Preußen ganz in der Nähe ſtehen.“ 

Aus Fulda vom 5. Juli, ſchreibt die „N. Fr. Ztg.: Es lagen 
hier in der Umgegend 6⸗ bis 7000 baieriſche Reiter. Gegen Morgen 
vom 3. auf den 4. war Alarm, welcher die in der Nacht angekommenen 
baieriſchen Ulanen rief. Dieſelben rückten nach der Rhön hin. Gegen 
Mittag geſtern Alarm zum Rückzug der Küraſſiere zum Theil in die 
Rhön, weil immer noch keine Infanterie der Bundesarmee in Sicht war 
und die Preußen in bedeutender Anzahl im Anmarſch ſeien. Heute am 
5. iſt noch kein Mann zu ſehen. Die Preußen im Gefecht bei Quecks⸗ 


moor ſollen nur 400 Mann ſtark geweſen fein, während ihre Geſammt⸗ 
ſtärke 8000, nach anderen 15,000 fein ſoll. Man ſagt ſoeben, daß ſich 
preußiſche Truppen gegen Hersfeld gewandt und bis vor Hünfeld noch 
Poſten geſtellt haben. Bundestruppen werden erwartet über Lauterbach 
und Salmünſter. Höhere würtemberger Officiere find bereits geftern 
Abend, von Gelnhauſen hier ankommend, nach Lauterbach weitergefahren. 
Zwei Spione ſind von den Baiern mitgenommen worden, in Bauern⸗ 
tracht gekleidet, zweier Anderen konnten ſie nicht habhaft werden. 

Die „Bayeriſche Zeitung“ bringt folgenden amtlichen Bericht aus 
dem königlichen baieriſchen Hauptquartier, d. d. Kaltennordheim, 
3. Juli: „Heute Vormittag 8 ½ Uhr verließ der Prinz-Feldmarſchall 
Meiningen und traf Mittags in Kaltennordheim ein. Der Stab der 
1. Divifion war in Oberkotza, der Stab der 2. Diviſion in Helmers⸗ 
hauſen, der Stab der 3. Diviſion in Kaltenſundheim, der Stab der 4. 
Diviſion in Waſungen. In Folge der Nachricht, daß preußiſche Trup⸗ 
pen bis auf zwei Stunden nördlich von Kaltennordheim herangerückt 
ſeien, traten Aenderungen in dieſen Dispositionen ein, und es wurden 
mehrere Truppentheile zuſammengezogen, um gegen die bei Dermbach, 
Neidhartshauſen und Schwallungen ſtehenden Preußen zu operiren. Es 
erfolgte ein kleines Vorpoſtengefecht, in welchem einige wenige Leute des 
14. Infanterie⸗Regiment und einige Chevauxlegers getödtet oder verwun⸗ 
det wurden. Die Preußen zogen ſich zurück. Der Prinz⸗Feldmarſchall 
hatte den Weg von Meiningen nach Kaltennordheim bei ungünſtiger Wit⸗ 
terung zu Wagen zurückgelegt, ſtieg aber in Folge jener Nachrichten in 
Kaltennordheim alsbald wieder zu Pferde und begab ſich auf den Schau⸗ 
platz des Gefechtes, wovon derſelbe Abends 7 Uhr zurückkehrte. Den 
morgenden Tag bleibt das Hauptquartier in Kaltennordheim. Leider iſt 
die Witterung keineswegs günſtig, was um ſo mehr zu bedauern iſt, als 
der größte Theil der Truppen bivouakiren muß.“ Hierzu bemerkt die 
„Bayeriſche Zeitung“: „Offenbar iſt dies das geſtern erwähnte Vorpoſten⸗ 
gefecht, welchem dann am 4. d. M. das Gefecht bei Didorf folgte.“ 

Die Preußen haben Wetzlar beſetzt. Die Bahn bis dahin, ebenſo 
die Telegraphenlinie iſt in guten Stand geſetzt; auch die Bahn bis Gießen 
iſt fahrbar. Gießen iſt ſeit Freitag ſchon von Bundestruppen geräumt; 
ſelbſt von Butzbach ſollen ſie geſtern abgezogen ſein, doch kehrten am 
Nachmittage 600 Mann badiſche Infanterie auf eine Stunde dahin zu⸗ 
rück, nahmen 12 zurückgelaſſene Pferde mit und gingen damit nach Fried⸗ 
berg zurück. Ein preußiſches Korps von 8000 Mann beſetzte geſtern 
Ems und Naſſau. x 

Das „Frankfurter Journal“ erhält die Mittheilung, daß ernftlich 
von der Vorlegung des Bundestags nach Augsburg die Rede ift. 

Fulda, 6. Juli. So eben bin ich in der Avantgarde unſerer 
Truppen in Fulda eingezogen. Ich muß Einiges [S. vorftehend] kurz 
relapituliren. Am Mittwoch ſtieß die Avantgarde des Beyer'ſchen Korps, 
das 29. Regiment und eine 4 pfündige Batterie, auf baieriſche Kuiraſſire 
und Artillerie zwiſchen Neuwirthshaus und Hünfeld auf der Straße von 
Geyſa nach Fulda. Die Verfolgung der Baiern wurde nicht weiter fort⸗ 
geſetzt, da inzwiſchen die Nachricht bei dieſem Korps eingetroffen, bei 
Oermbach, Zelle, Wleſenthal und Roßdorf habe ſich ein hartnäckiges 
Gefecht entſponnen. Die Baiern hatten dort ausgezeichnete Poſitionen 
inne, welche von dem Korps des Generals Goeben angegriffen und in hef⸗ 
tigen Attaquen mit großer Bravour genommen wurden. Das ganze 53. 
und das 1. und 2. Bataillon des 13. Regiments waren vorzüglich im 
Feuer und erlitten demgemäß auch nicht unbedeutende Verluſte. Es ſind 
gefallen: Major Rüſtow 15. Infanterie⸗Regiments, Major v. Gontard 
53. Inſant.⸗Regts., Hauptmann v. Ledebür und Lieutenant Heſſe 13. 
Inf.⸗Regts, Hauptm. v. Kaweczinski und Lieuten. Piehl 55. Infant. 
Regts., ſowie 37 Mann. Verwundet find: Oberſt⸗Lieuten. v. Dürre 
13. Inf.⸗Regts., leicht, Major v. Franlenberg 53. Inf.⸗Regts., ſchwer, 
Hauptm. v. Mayer 13. Inf.⸗Reg., leicht, Prem. Lieuten, v. Wedell 53. 
Juf.⸗Regts, ſchwer, Prem.⸗Lieuten. v. Türcke 8. Huſaren⸗Regimts., 
ſchwer, Prem.⸗Lieut. v. Franſecki 8. Huſ.⸗Regts., leicht, Lieut. v. Wa⸗ 
genhoff 13. Inf.⸗Agts, ſchwer, und eirka 250 Mann, zur Hälfte ſchwer, 
zur Hälfte leicht, jo daß der Geſammtberluſt ſich auf eirka 300 
Mann (ohne die Offiziere) beläuft. Der Feind hat ungleich mehr ver⸗ 
loren, u. A. einen General und mehrere Stabsoffiziere, auch 
einen Stabshauptmann und einige 80 Mann gefangen, ſo wie mehrere 
Hundert Bleſſirte in unſeren Händen gelaſſen. Augenblicklich liegen in 
Lengefeld noch 200 verwundete Preußen und in Roßdorf 250 verwundete 
Baiern, wofür heute hier und in Fulda Betten und Wein requirirt wurde. 
Die verhältnißmäßig großen Verluſte rühren hauptſächlich von den guten, 


verdeckten Poſitionen der Baiern in den engen Gebirgsthälern und von 


der großen Bravour unſerer Truppen her, welche blindlings darauf los⸗ 
ſtürmten und ohne weiteren Befehl noch zwei mehr rückwärts ‚elegene 
Positionen der Baiern nahmen, nachdem die erſte erobert war. Gegen 
Abend ſtand das Gefecht ſtill, worauf die Baiern ſich in der Nacht ſo 
ſchleunig zurückzogen, daß man am anderen Tage keine Rekognose r⸗Füh⸗ 
lung derſelben gewinnen konnte. Dieſer Theil der Baiern zog ſich ent⸗ 
weder nach Schweinfurt zurück, oder über Meiningen nach Hanau zu den 
von Hünfeld aus Zurückgegangenen. Am Tage nach dem Gefecht wurde 
noch eine verſprengte Kompagnie Baiern gefangen genommen. Hier aus 
Fulda find die Baiern ſchon ſeit vorgeſtern weg, doch waren geſtern noch 
Würtemberger und heſſen⸗darmſtädtiſche Patrouillen hier. Ob die 
Baiern, reſp. die Bundesarmee, z. B. bei Hanau reſp. Gelenhauſen noch 
eine Schlacht annimmt oder Frankfurt ohne Schwertſtreich den Preußen 
überläßt, muß ſich in dieſen Tagen zeigen. Der Geiſt der Truppen iſt 
vorzüglich, alle voll Begierde, es unſeren Soldaten in Böhmen gleich 
zu thun. Die Stimmung der Bevölkerung jo gut, wie man nur er⸗ 
warten konnte. 


— Vom Kriegsſchauplatz der Bundesarmee bringt die 
„Kölniſche Zeitung“ nachſtehende ſpezielle Berichte: Hünfeld, 6. Juli. 
Am Mittwoch (5.) fand hier ein Vorpoſtengefecht zwiſchen unſerem 39. 
Infanterie-Regiment und der vierpfündigen Batterie gegen bairiſche Ka⸗ 
vallerie und Artillerie ſtatt. Durch einige wohlgezielte Schüſſe vorloren 
die Baiern circa 20 Mann, worunter 4 Offiziere tedt. Einer derſelben, 
Graf Treufeld, wurde geſtern mit allen militäriſchen Ehren von den 
Preußen hier begraben. Unſere Truppen hatten nur einige Leichtverwun⸗ 
dete. Die Baiern zogen ſich ſchleunigſt zurück. Sie würden energiſcher 
verfolgt worden fein, wenn nicht inzwiſchen die Nachricht von dem Gefecht 
am Donnerſtag bei Wieſenthal ꝛc. eingetroffen wäre, welche ein Stehen⸗ 
bleiben unſerer Truppen in den hieſigen Poſitionen veranlaßte. Heute 
fand allgemeiner Weitermarſch ſtatt. Die Baiern aber ſtehen nicht mehr 
in Fulda. Die Baiern, mit welchen unſere Truppen hier Vorpoſtenge⸗ 
fechte hatten, ſind ein anderes Korps, als die Abtheilung, die bei Wieſen⸗ 
thal und Zell ꝛc. unweit Kaltennordheim gefochten hatten. Unſere Ver⸗ 
luſte dort dürften leicht noch etwas mehr als 250 Mann an Todten und 
Verwundeten betragen. Die Bravour unſerer Truppen wird ſehr gerühmt, 
das 53. Regiment ſoll ganz brillant vorgegangen ſein. Die Verluſte wür⸗ 
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den kleiner ſein, wenn nicht unſere Truppen ohne Befehl noch zwei Poſi⸗ 
tionen der Baiern geſtürmt hätten. Die Stimmung der Bevölkerung iſt 
uns gunſtig, obgleich hier nicht ganz fo preußiſch, wie in Kaſſel und Um⸗ 
gegend, Unter dem Landvolke und den gemeinen Soldaten findet ſich viel⸗ 
fach der Glaube verbreitet, der König von Preußen werde deutſcher Kaiſer 
werden. 

— Nach einer der „Köthener Zeitung“ zugegangenen Nachricht ſol⸗ 
len am Sonntag früh 9 Uhr preußiſche Truppen unter General v. Beyer 
in Hanau eingerückt ſein. Die Nachricht ſcheint der Beſtätigung zu 
ermangeln; Hanau liegt nur 4 bis 5 Stunden von Frankfurt. 

— Aus Naſſau, 9. Juli, wird der „Mittelrh. Zeitung“ gemeldet: 
Heute rückte auch bei uns eine Kompagnie Preußen ein, aber nur um ein 
Werk des Friedens zu verrichten, d. h. um das Schienengeleiſe wiederher⸗ 
zuſtellen, das von den naſſauiſchen Behörden unfahrbar gemacht worden 
war, und demnächſt die Bahn dem lang entbehrten Verkehr wieder zu 
übergeben. Von dieſer Arbeit zurückkehrend, ftatteten fie gelegentlich der 
herzoglichen Receptur in Bergnaſſau einen natürlich erfolgloſen Beſuch 
ab und fuhren nach eingenommenem einfachen Abendimbiß, den ſie von 
der Gemeindebehörde gefordert und der ihnen von dieſer bereitwilligſt ge⸗ 
währt worden war, nach allen Seiten freundlichſt grüßend in ihr Stand- 
quartier zurück. 8 

— Aus Mainz, 7. d., wird mitgetheilt, die Preußen ſeien, etwa 
1000 Mann ſtark, von Bingen aus nach Rüdesheim übergeſetzt und 
hätten oberhalb dieſes Ortes die Schienen der naſſauiſchen Staatsbahn 
aufgeriſſen. a a 

— Man ſchreibt aus Koburg, 6. Juli: Die Preußen ſind nach 
dem Gefechte bei Roßdorf in Brückenau eingerückt und haben ihren Marſch 
nach Süden fortgeſetzt. f 

Hannover, 7. Juli. Nach der Kapitulation von Langenſalza 
hat den Preußen auch die hannoverſche Kriegskaſſe, die etwa 280,000 
Thlr. enthielt, überliefert werden müſſen. Gold⸗ und Silberbarren zu gleichem 
Werthe, ſo wie 20,000 Thlr. in Papiergeld, ſuchte man vorher fortzu⸗ 
ſchaffen, doch wurden die damit abfahrenden Wagen bald von den Preu⸗ 
ßen angehalten. (Hann. C.) 

Vom Schlachtfelde bei Langenſalza, 6. Juli. Der 
Verluſt der Hannoveraner an Todten, Verwundeten und Ver⸗ 
mißten wurde von einem Offizier zu 2125 angegeben, wogegen mir ein 
Unteroffizier, welcher auf länger Zeit zur Abholung von Kriegsmaterial 
in Langenſalza ſtationirt war, die Zahl von 1183 aus ſeinem Notizbuche 
mittheilte. In dieſer letztern ſind wahrſcheinlich die zahlreichen Deſer⸗ 
tionen vor und unmittelbar nach dem 27. Juni nicht einbegriffen. Of⸗ 
ficielle hannöverſche Zeitungen haben bekanntlich 22 todte und 76 ver⸗ 
wundete Offiziere (von dieſen drei ſeitdem verſtorben) angegeben; geſtern 
bezeichnete mir ein Offizier 23 und 76 als die richtigen Zahlen. Auf 
preußiſch-gothaiſcher Seite wurde mir ein Geſammtverluſt von 631 an⸗ 
gegeben, wovon nur fünf augenblicklich Todte (wohl zu wenig), 17 
Schwerverwundete und 41 Leichtverwundete auf die zwei gothaiſchen Ba⸗ 
taillone gerechnet find. Uebrigens fordert der Tod trotz der ſorgfältigſten 
Pflege noch täglich ſeine Opfer in den Lazarethen, welche ſich in Langen⸗ 
ſalza, Merxleben, Kirchheilingen u. ſ. w. befinden. Im Bade bei Lan⸗ 
genſalza lagen heute noch 97 Schwerverwundete, ſämmtlich in Betten, 
welche weit genug von einander ſtehen und in ſtets gelüfteten Räumen. 
Auf dem Merxleber Kirchberge iſt für die Unglücklichen, an welchen ſchwere 
Operationen vorgenommen werden, ein Zelt errichtet. — Es ſtellt ſich 
jetzt heraus, daß preußiſcherſeits 22 Kanonen im Gefecht geweſen ſind, 
während die Hannoveraner 54 (oder 56) mit ſich führten, von denen jer 
doch nur etwa 40 zum Feuern gekommen ſind. Sie haben bis auf We⸗ 
nige ihren Weg nach Erfurt angetreten, wohin auch an anderm erbeuteten 
Kriegsmaterial noch täglich ganze Pferdezüge, Wagen mit Gewehren, 
Torniſtern u. ſ. f. abgehen. Hatte der haunöverſche Infanteriſt beim 
Ausmarſche aus der Reſidenz nur ſechs Patronen bei ſich, jo fanden ſich 
vor dem Gefecht bei jedem deren etwa 120, wie denn auch die Artillerie 
mit Munition reichlich verſehen war. Ein mit der Regiſtrirung derſelben 
beſchäftigter preußiſcher Unteroffizier zeigte mir das Inventarium der ihm 
übergebenen Shrapnels, Kartuſchen, Kartätſchenſchüſſe, Granaten, Bom⸗ 
ben u. ſ. f. Von der Kriegskaſſe ſollen 800,000 Thaler uns in die 
Hände gefallen ſein; man ſagt, ſie habe, durch zwei ſich als Paſtor und 
Küſter ausgebende Offiziere oder Intendanten geflüchtet, das Unglück ge⸗ 
habt, zwei preußiſchen Reitern in die Hände zu fallen, deren jeder ein 
Fanglohn von 1000 Thalern davon getragen. 

Der detaillirte Bericht der amtlichen „N. Hannöv. Ztg.“ giebt als 
Totalverluſt an: todt 22 Offiziere, 208 Unteroffiziere und Mannſchaf⸗ 
ten, 176 Pferde; verwundet 78 Offiziere (im Namensverzeichniß haben 
wir nur 76 gezählt), 966 Unteroffiziere und Mannſchaften, 72 Pferde. 
Vermißt 812 Unteroffiziere und Mannſchaften, 54 Pferde. In Summa 
100 Offiziere, 1986 Unteroffiziere und Mannſchaften, 302 Pferde. 

Leipzig, 9. Juli. Heute Mittag paſſirte hier unter militäriſcher Be⸗ 
deckung ein Train von 43 zweiſpännigen Leiterwagen, welcher einen durch 
preußiſche Mannſchaften bei einem von hier aus unternommenen Streifzuge 


in Pegau aufgehobenen, daſelbſt verſteckt gefundenen Vorratb von 100 
Wispel des ſchönſten Hafers zum Babnhof transportirte, um dieſen 


gewiß nicht zur ungelegenen Zeit gemachten Fang mittelſt Extrazuges zur 
Armee oder, wie es beißt, vorläufig nach Berlin zu befördern. In verfloſſe⸗ 
ner Nacht langte bier wieder ein Transport von 400 meiſt ſchwer verwunde⸗ 
ten Soldaten an, darunter 100 Oeſtreicher und 300 Preußen; die weniger 
ſchwer verwundeten circa 130 Mann ſind nach Berlin weiterbefördert, die 
Uebrigen aber in der ebenfalls zum Lazareth umgeſtalteten bieſigen Turnhalle 
untergebracht. (Berl. F. u. A. Bl.) 


Baden. Karlsruhe, 6. Juli. Heute haben uns bis auf 
ganz wenige Mannſchaft alle Truppen von hier und dem Forchheimer 
Lager verlaſſen; ein Theil ging bis Ladenburg; der Vormittags⸗Schnell⸗ 
zug nach Frankfurt gelangte, wie mitgetheilt wird, gar nicht oder ganz jpät 
an ſeinen Beſtimmungsort. Die ſehr verbreitete Nachricht von der Abreiſe 
Sr. königl. Hoheit des Großherzogs in das Hauptquartier iſt irrig. In 
allen Volksſchichten wünſcht man Einhalt des Blutvergießens in Deutſch⸗ 
land, nachdem Oeſtreich ſich einſeitig mit Frankreich in Unterhandlun⸗ 
gen eingelaſſen. (Schw. M.) 


Deutſchland. 

reußen. — Berlin, 10. Juli. Auch in den konſerva⸗ 
tiven Kreiſen Preußens, die ſtets für das innigſte Zusammengehen mit 
Oeſtreich plaidirt haben, hat die Ueberzeugung Platz gegriffen, daß eine 
Schonung Oeſtreichs nach den glorreichen Waffenerfolgen Preußens nicht 
mehr am Platze ſei und daß daher die Diplomatie nicht daran denken 
dürfe, die auf den Schlachtfeldern Böhmens erlangten Erfolge zu ſchmä⸗ 
lern. Daß an Letzteres nicht zu denken iſt, findet in der abermaligen Ab⸗ 
weiſung Gablenz's, der einen Waffenſtillſtand vermitteln ſollte, ſeine Be⸗ 
ſtätigung. Das Angebot der öſtreichiſchen Regierung, Joſephſtadt und 
Thereſienſtadt zu übergeben, erſchien viel zu gering, da jene Feſtungen für 
eine Armee von 250,000 Mann von ganz unbedeutender Wichtigkeit ſind 
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und ihr Beſitz auf die weitere Kriegführung durchaus nicht influencirt. 
Oeſtreich hat dieſe Uebergabe blos als Fallſtrick proponirt, um ſeine 
Armee nach geſchloſſenem Waffenſtillſtande etwa bei Ollmütz zu railliren, 
zu reorganiſiren und durch Reſerven zu verſtärken. Welche Bedingungen 
etwa Preußen veranlaſſen könnten, auf einen Waffenſtillſtand einzugehen, 
ſteht dahin, jedenfalls aber möge Oeſtreich bedenken, daß Preußen nicht 
nur für national deutſche Intereſſen die Waffen führt und für diejenigen 
ſeiner Verbündeten (Italien), ſondern daß es auch für die natio⸗ 
nalen Rechte und Intereſſen der öſtreichiſchen Völker 
kämpft und daß namentlich die Regelung der ungariſchen 
Frage jetzt beendet werden müſſe, wobei die Forderungen der Ungarn 
nach allen Richtungen hin befriedigt werden würden. 

Der energiſche Vormarſch der preußiſchen Hauptarmee wird ohne 
Aufenthalt fortgeſetzt und heut dürfte, nachdem die Vorpoſten die mähri⸗ 
ſche Grenze bei Zwittau paſſirt, ſchon ganz Böhmen in unſerer Gewalt 
ſein. Prag ift heute von preußiſchen Truppen beſetzt worden, die jedoch 
uicht zur Hauptarmee gehören, ſondern aus Sachſen vorgerückt find. Eine 
vom preußiſchen Oberkommando erlaſſene Prollamation an die Böhmen 
wird heute Abend im „Staatsanzeiger“ publicirt werden. 

Die von der „Börſenzeitung“ gebrachte Nachricht, daß das engliſche 
Miniſterium Einſprache gegen die hier beabſichtigte Annexion Hannovers 
erhoben habe, iſt eine pure Erfindung und wird officiell demenkirt. 

Eine große Anzahl hannöverſcher Offiziere und Militärärzte haben 
ſich erboten, in preußiſche Dienſte zu treten. 

Der Geh. Oberregierungsrath Weißhaupt, techniſches Mitglied für 
Eiſenbahnen im Handelsmintjterium, hat ſich nach Schleſien, Böhmen 
und Sachſen begeben, um dort den Betrieb der Eiſenbahnen zu regeln. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält in ſeinem nichtamtlichen 
Theile nachſtehende beide Erklärungen: 

„Die Regierungen von Weimar und Schaumburg-Lippe haben der Kö⸗ 
niglichen Regierung die Anzeige gemacht, daß die Truppen beider Staaten, 
welche auf Grund des Bundesbeſchluſſes vom 6. v. M. einen Theil der Be⸗ 
ſatzung der neutraliſirten Bundesfeſtung Mainz bildeten, zum Verlaſſen der 
8 17 25 genöthig und theils nach Ulm, theils nach Raſtadt dirigirt 
worden ſeien. 

Die genannten Staaten haben gegen dieſes völkerrechtswidrige Verfab⸗ 
ren einiger zum früheren deutſchen Bunde gehöriger Regierungen proteſtirt 
und das Berliner Kabinet von dieſem Schritte in Kenntniß geſetzt.“ 

„Oeſtreichiſche Zeitungen melden, daß am 29. v. M. auf dem Nordbahn⸗ 
bofe in Wien die erſte von öſtreichiſchen Truppen im gegenwärtigen Kriege 
erbeutete preußiſche Kanone eingetroffen ſei. 

Wir ſind ermächtigt, dieſe Nachricht als eine Erfindung zu bezeichnen. 
2 prenßiſchen Armeen haben in den bisherigen Kämpfen kein Geſchütz 

erloxen. 

Wenn nichtsdeſtoweniger ein preußiſches Geſchütz an dem bezeichneten 
Tage durch die Straßen Wiens transportirt worden iſt, jo kann dieſes nur 
dasjenige geweſen ſein, welches von des Königs Majeſtät Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer Franz Joſeph zur Zeit des zwiſchen Preußen und Oeſtreich beſteben⸗ 
den Bündniſſes früber zum Geſchenk gemacht worden war.“ 

— In Bezug auf die mitgetheilte Adreſſe des Magiſtrats an Se. 
Maj. den König bringt das neueſte „Comm.⸗Bl.“ den Wortlaut des 
Schreibens, in welchem der Magiſtrat der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung anzeigt, daß er allein dieſe Adreſſe abgeſandt. Daſſelbe lautet: 

„Da die Adreſſe, welche wir unterm 22. d. M. an des Königs Maje⸗ 
ſtät zu richten beſchloſſen hatten und zu welcher wir der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung durch unſer Schreiben von demſelben Tage den Beitritt an⸗ 
beimgegeben hatten, Wohlderſelben nicht genügt hat, ſo haben wir dieſelbe in 
unſerem alleinigen Namen abgehen laſſen. Von einer Berathung in einer 
gemiſchten Deputation konnten wir eine Verſtändigung binſichts der Diffe⸗ 
renz der Anſchauungen über dasjenige, was bei dieſer Gelegenheit Seiner 
Majeſtät dem Könige zu ſagen geboten erſchien, um ſo weniger erwarten, 
als die Stadwerordneten Verſammlung ihrer Auffaſſung in dem Beſchluſſe 
vom 25. vorigen Monats bereits einen beſtimmten Ausdruck gegeben hatte.“ 

— Man bemerkt, ſchreibt die „Neue Preußiſche Zeitung“, daß die 
königlichen Kaſſen, beſonders die Poſtkaſſen, alle Zahlungen in blanken, 
neugeprägten harten Thalern leiſten. Dieſe Erſcheinung mitten in einem 
großen Kriege, der bis jetzt ohne Anleihe geführt wird, iſt wohl noch kaum 
dageweſen. Dabei arbeitet die Münze unabläſſig weiter, jeden Tag liefert 
ſie 200,000 Stück neuer Thaler an das Finanzminiſterium ab. Inner⸗ 
halb der letzten vier Wochen ſind theils von Hamburg, theils von Köln 
(alſo wohl aus London), wie Sachkundige verſichern, gegen 30 Millionen 
in Silberbarren gekommen, die muthmaßlich in die Münze zur Ausprä⸗ 
gung von Thalerſtücken gegangen ſind. 

— Ein Korreſpondent der „Hamburger Börſenhalle“ aus Berlin 
begleitet in der Sonnabend-Nummer dieſes Blattes einen Auszug aus 
der von Preußen über die Ausführung der Handelsverträge des Zollver⸗ 
eins erlaſſene Depeſche mit der Bemerkung, daß ſeit dem 4. d. Mis. alle 
badiſchen, bairiſchen ꝛc. Waaren bei ihrer Einfuhr in Preußen oder die 
mit ihm verbündeten Staaten der Eingangs⸗ Verzollung unterliegen. 
Dieſe Bemerlung entbehrt, ſo erklärt die „N. A. Z.“, jeder thatſächlichen 
Begründung. f 

— Der Prinz Ferdinand Radziwill, einziger Sohn des Fürſten 
Wilhelm Radziwill, welcher der preußiſchen Militär » Carriere entjagte 
und der Armee nur als Landwehroffizier angehörte, hat jetzt ſeine Dienſte 
dem Vaterlande angeboten und iſt als Sekondelieutenant dem Branden⸗ 
burgiſchen Küraſſier-Regimente (Kalſer Nikolaus) zugetheilt worden. 

— Mit der Führung der 1. Garde-⸗Infanteriediviſion, deren Kom⸗ 
mandeur, General Lieutenant Freiherr Hiller v. Gärtringen, in 
der Schlacht von Königsgrätz geblieben, iſt, wie hieſige Zeitungen melden, 
der Generalmajor Graf v. d. Goltz I., bisher Kommandeur der Zten 
Garde» Infanteriebrigade, betraut worden. An Stelle des in dem Ge- 
fecht von Gitſchin gebliebenen Oberſt v. Freyhold iſt der bisherige 
Abtheilungschef im Kriegsminiſterium Oberſt v. Wedell, zum Kom⸗ 
mandeur des 1. thüringſchen 950 Nr. 31 ernannt worden. 

— Der Generalmajor a. D. v. Graberg, zuletzt Inſpekteur der 
3 iſt plötzlich und erwartet e me e 
geſtorben. 

— Man telegraphirt der „N. A. Z.“ aus den Herzogthümern: 

Kiel, 9. Juli. Angeſehene Bewohner der en are vor ei⸗ 
nigen Tagen in einer Adreſſe dem Könige von Preußen ihren Glückwunſch 
in Veranlaſſung der preußiſchen Siege ausgeſprochen und zugleich das 
Bekenntniß abgelegt, daß nur die vollſtändige Vereinigung der Herzog⸗ 
thümer mit Preußen eine Garantie für die äußere Sicherheit und innere 
Wohlfahrt Schleswig⸗Holſteins darbiete. 

Danzig, 10. Juli. Von den bieſigen öſtreichi 8 . 
den demnächſt 1200 in das bei Dirſchau zu rale Hun a 
Es iſt in Ausſicht genommen, die hier bleibenden Gefangenen mit Erdarbei⸗ 
ten an der Danzig⸗Neufahrwaſſer⸗Eiſenbahn zu beſchaftigen. Vielleicht wird 
die Stadt zu dieſem Zweck ca. 20,000 Thlr. Vorſchüſſe geben. Bei dem heu⸗ 
tigen Transport von 1800 Kriegsgefangenen durch Dirſchau befand ſich auch 
ein Mann mit einer Kette am Wagen angeſchloſſen. Er war auf dem Felde 
leicht verwundet worden und lag neben ſeinem Oberſt⸗Lieutenant, der ſchwer 
verwundet war. Der Soldat hielt den Oberſt⸗Lieutenant für todt und ſchnitt 
ihm die Finger ab, um ſeine Ringe zu haben. Der Schmerz erweckte den 
Oberſt⸗Lieutenant. Beide wurden gefangen. 

Duüͤſſeldorf, 7. Juli. Den ſchwer geprüften Regierungspräſidenten 
Freiherrn v. Maſſenbach hat eine neue ſchwere Prüfung getroffen. Sein 


Sohn Reinhold, Adjutant im 16. ie⸗Regi iſt! 
bei Sodoia iert 5 n 1 ift in der Schlacht 


öln, 7. Juli. Der bayriſche ins i 
rk Ober⸗Zollrath Er en ae en 
orden. 

Magdeburg, 9. Juli. Das 20. Landwehrregiment, trat 
heute marſchfertig an, um morgen früh nach ſeiner neuen Garniſon Dres⸗ 
den abzugehen. 1 

Münſter, 7. Juli. Auf die geſtern Morgen an die Frau Ober⸗ 
Präfident von Duesberg gerichtete telegraphiſche Meldung des komman⸗ 
direnden Generals Vogel v. Falckenſtein, es lägen in Dermbach 260 
verwundete Weſtfalen, denen es an Allem mangele und eine umgehende 
Sendung, beſonders auch barmherziger Schweſtern, dringend nothwen⸗ 
dig wäre, ſind gleich des Nachmittags zwölf barmherzige Schweſtern un⸗ 
ter Begleitung des Herrn Kaplan Nonn von St. Mauritz dem Rufe ge⸗ 
folgt und nach Dermbach abgereiſt. Ihnen folgte heute von dem Re⸗ 
gierungsbezirksverein zur Pflege verwundeter und erkrankter Krieger kom⸗ 
mittirt, der Major a. D. Herr v. Winning, welcher die hier geſammelten 
Bandagen ꝛc. überbringen wird. Die Herren Kreisphyſikus, Medicinal- 
aſſeſſor Dr. Arens und Dr. Heidenheim, find ebenfalls geſtern nach dem 
Kriegsſchauplatze abgereiſt. 

Oeſtreich. Wien, 9. Juli. [Ueber Brüſſel gekommen.] Die 
Regierung hat eine neue Emiſſion von Staatsbanknoten verfügt. Die 
Börſe hat dieſe Nachricht ungünſtig aufgenommen und eröffnete ſehr matt. 

— Die „Narodni Liſty“ behaupten, es rücken zwei preu⸗ 
ßiſche Armeekorps gegen Olmütz; alle Wagen werden requirirt. 
Es ſcheine beabſichtigt, Benedek zuvorzukommen. 

— Koſſuth hat eine Proklamation an die Ungarn im 
öſtreichiſchen Heere erlaſſen, in welcher er ſie auffordert, zu den Italienern 
überzugehen. N 

Sachſen. Dresden, 9. Juli. Auf dem Quartier des Mi⸗ 
litär⸗Gouverneurs, Herrn Generallieutenants v. d. Mülbe, (Hotel Belle⸗ 
vue), weht ſeit heute Morgen die kgl. preußiſche Kriegsflagge. 

Sächſiſche Herzogthümer. Weimar, 7. Juli. Die 
Nachricht in den öffentlichen Blättern, nach welcher Se. kgl. Hoheit der 
Großherzog ſich im Hauptquartiere Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen befindet, iſt unrichtig. Der Großherzog hat Weimar nicht 


verlaſſen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 10. Juli. Die franzöſiſche Vermittelung zwiſchen 
Preußen und Oeſtreich hat in den Regierungskreiſen keinen günſtigen 
Eindruck hervorgerufen. Franzöſiſcherſeits ſoll bereits erklärt worden 
ſein, daß Frankreich eine Territorialerwerbung zwiſchen Luxemburg und 
der Moſel unter den gegenwärtigen Verhältniſſen in Ausſicht nehme. 

Frankreich. 

Paris, 8. Juli. Geſtern war Miniſterrath, dem auch die Kai⸗ 
ſerin anwohnte; heute hatte Drouyn am Morgen und am Mittage mit 
dem Kaiſer in den Tuileriven Konferenzen. Italien läßt nichts mehr 
von ſich hören; dort wie in Böhmen wird der Kampf mit Nachdruck fort⸗ 
geſetzt. Die Kabinette von London und Petersburg ſind bis heute guch 
noch gar nicht herangezogen worden, wie geſtern ein Abendblatt meldete; 
Metternich's „Mémorial Diplomatique“ ſtellt dieſe Nachricht in Abrede. 
Das „Mémorial Diplomatique“ iſt auch darüber verwundert, daß man 
„erſtaunt“ zu ſein ſcheine, daß die baieriſche Regierung die Enclave Ach⸗ 
berg am Bodenſee beſetzt habe. Dies ſei ganz in der Ordnung, da der 
Bundestag am 27. Juni die Sequeſtrirung des Fürſtenthums Hohen⸗ 
zollern beſchloſſen habe, der König von Würtemberg habe ſeinerſeits die 
in feinem Lande liegenden Enclaven ſequeſtrirt, gleichfalls kraft des Bun⸗ 
desbeſchluſſes vom 27. Juni. Die Regierungen, die am 27. Juni die⸗ 
ſen Beſchluß faßten, werden ſich geſagt haben, welche Folgen derſelbe für 
ihre eigene Zukunft haben könnte. ; 

Parks, 9. Juli. Der „Patrie“ zufolge ift es nicht unmöglich, 
daß die Verhandlungen wegen des Waffenſtillſtandes heute oder morgen 
zum Abſchluß gelangen. Das Blatt will wiſſen, daß mit Preußen ein 
Einverſtändniß erzielt iſt. (2) Die Verhandlungen dauern noch Betreffs 
Venetiens fort. Die Italiener verlangen den ſofortigen Beſitz von zwei 
Feſtungen, deren eine Peſchiera ſein ſoll. 

„Temps“ bringt ein Telegramm aus Konſtantinopel vom 8. d., 
wonach die Pforte den Fürſten Karl von Rumänien gegen Ver⸗ 
doppelung des Jahrestributs anerkannt hat. 


Italien. 

Florenz, 7. Juli. In Betreff der von Oeſtreich gemachten 
Ceſſion Venetiens an Frankreich bemerkt die officiöfe 
„Italie“: „Alſo Oeſtreich macht, da es nun nicht mehr im Stande iſt, 
gegen Preußen und Italien das Feld zu behaupten, und die Rache unſe⸗ 
rer Armee fürchtet, den Verſuch, uns zu entwiſchen, indem es uns dabei 
noch eine Beſchimpfung ins Angeſicht ſchleudert! Oeſtreich bildet ſich 
wirklich ein, es könne ſich Italien vom Halſe ſchaffen, wenn es daſſelbe 
zuerſt demüthigte und dann Venetien räumte? Oeſtreich, wir bedauern 
es, hat ſich einmal wieder gründlich getäuſcht. Italien bleibt ſeinem 
Verbündeten treu; Italien ſteckt das Schwert nicht eher in die Scheide 
als bis, aus Deutſchland und Ungarn verjagt, das Haus Habsburg auf⸗ 
gehört hat, eine ewige Gefahr für die Nationen zu bilden. Wenn Erz⸗ 
herzog Albrecht die Räumung Venetiens beginnt, ſo kann er ſich darauf 
verlaſſen, daß er bis Wien verfolgt wird. Das iſt die Antwort der ita⸗ 
lieniſchen Armee auf die neue Frechheit des öſtreichiſchen Kabinets!“ In 
wie weit dieſe an Entſchiedenheit allerdings unübertrefflichen Worte durch 
die entſprechenden Thaten ihre Beſtätigung finden werden, ſteht freilich 
dahin; doch werden von den Regierungskreiſen die Beziehungen zur un⸗ 
gariſchen Aktionspartei noch immer warm gehegt. So kommt es denn 
auch, daß Koſſuth feinen Aufruf an die Magharen aus dem „Haupt- 
quartier des Königs von Italien“ datirt. 

Aus Florenz, 7. Juli, wird telegraphirt: „Das öſtreichiſche 
Korps, welches auf den Höhen von Solferino und San Martino eine 
befeſtigte Stellung eingenommen hatte, iſt über den Mincio zurückgegangen. 
Die Brücke von Goito iſt von den Oeſtreichern geſtern in die Luft ge⸗ 
ſprengt worden.“ 

Florenz, 9. Juli. Die Italiener gehen bei Oſtiglia über den 
Po. Die Armeen des Königs und des Generals Cialdini haben bei dieſer 
Bewegung kooperirt. Die Oeſtreicher leiſteten keinen Widerſtand. Wie 
es heißt, iſt es die Abſicht der Oeſtreicher, ſich dem Einmarſche der Ita⸗ 
liener nicht zu widerſetzen, ſondern fic in den Feſtungen zu konzentriren. 
(Oſtiglia, wo die Italiener über den unteren Po gingen, liegt Revere 
gegenüber, nördlich von der italieniſchen Feſtung Mirandola, ſüdöſtlich 
von der öſtreichiſchen Feſtung Legnago, an der Chauſſee, die durch die 
Reisfelder nach Rogaca und nach Verona führt.) a 


Rußland und Polen. 


Von der polniſchen Grenze, 6. Juli. Durch Kaiserlichen 


Utas vom 17. v. M. ift die römiſch⸗katholiſche Dibzeſe Ramieniec in Po⸗ 
dolien aus Gründen der allgemeinen Wohlfahrt aufgehoben, und die zu 
dieſer Diözeſe gehörigen Kirchen find mit der Dibzeſe Luck⸗Sitomir ver⸗ 
einigt worden. Der bisherige Biſchof der Diözeſe Kamieniec, Tjalkowski, 
iſt mit Anweiſung einer angemeſſenen Penſion in Ruheſtand verſetzt. 
Polniſche Blätter wollen wiſſen, daß die ruſſiſche Regierung dieſe in die 
Verwaltung der römiſch⸗katholiſchen Kirche eingreifende Maßregel ohne 
Einvernehmen mit dem römiſchen Stuhle getroffen hat. 


Das Organiſationskomite im Königreich Polen hat durch Dekret 


vom 12. Mai d. J. den Hauptdireklor des Finanzweſens beauftragt, den 
öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von 50 vom Staate eingezogenen 


verſchieden, manche find bloße Parzellen von 2 bis 10 Morgen, andere 
ſind Vorwerke von 100 bis 500 Morgen, noch andere ſind große Güter 
von 1000 bis 2500 Morgen. 18 davon befinden ſich im Gouverne⸗ 


ment Warſchau, 7 im Gouvernement Radom, 12 im Gouvernement 


Lublin, 8 im Gouvernement Plock, 5 im Gouvernement Auguſtowo. 
Als Schätzungsſumme iſt das 28fache des jährlichen Pachtzinſes ange⸗ 
nommen. Die Lizitation der Vorwerke und Güter findet in der Regie⸗ 
rungskommiſſion der Finanzen in Warſchau, der kleineren Grundſtücke 
bei den betreffenden Gubernialregierungen ſtatt. Der Zuſchlag erfolgt 
mit Genehmigung des Organiſationskomités. Die Licitationsbedingun⸗ 
gen ſind dieſelben wie in Bezug auf die Staatsdomänen. Der Verkauf 
der größeren Kloſtergüter, auf denen ſich Bauern befinden, ſoll erſt nach 
beendigter Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe erfolgen. (Oſtſ. Z.) 
— Wie der „Schl. Z.“ aus Warſchau geſchrieben wird, geht dort 
das Gerücht, daß neue Unterhandlungen mit Preußen wegen des Ab⸗ 
ſchluſſes eines Handelsvertrages angeknüpft ſein ſollen. — Die neue 
Hypothekenordnung wird erſt mit dem 13. Oktober d. J. für das König⸗ 
reich Polen ins Leben treten. 


Lokales und Provinzıelles. 
Poſen, den 11. Juli. 

— Wie wir hören, wird den von hier nach Böhmen abgehenden 
Bahnzug mit Verbandſtücken und Verpflegungsmitteln für 
die Verwundeten der Rektor Herr Hilſcher begleiten. Aber nur 
ſchnelle Abſendung, es iſt keine Stunde zu verlieren! Mehrfach iſt aufge⸗ 
fallen, daß ſich die Mitglieder des ſtädtiſchen Hülfskomité's, welche die 
Gaben unſerer Mitbürger einzuſammeln haben, hierbei durch Boten ver⸗ 
treten laſſen. Selbſt iſt der Mann! a nr 

— Nach beiderſeitiger Verſtändigung zwiſchen der erzbiſchöflichen 
Behörde und dem Oberpräſidium wird der Geiſtliche Herr Keßler, 
Kaplan bei der Jeſus⸗Kapelle, die erſte Präbende bei der hieſigen Francis⸗ 
kaner⸗ (deutſch⸗katholiſchen) Gemeinde erhalten. e 1 

Wie der „Dziennik pozu.“ mittheilt, hat der Herr Erzbiſchof 
Graf Ledochowski wiederholt das ſtädtiſche Cholera-Lazareth beſucht. 
AN Gerichtliches.] In der Sitzungs des Schwurgerichts vom 9. 
d. M. kam nur eine Sache zur Verhandlung. Eine zweite, die Anklage wi- 
der den Glaſer Kaskel Fuchs wegen zweifachen wiſſentlichen Meineides war 
ausgefallen. Die k. Staatsanwaltſchaft wurde vertreten durch Herrn Ge⸗ 
richtsgſſeſſor Bändel. Auf der Anklagebank ſaß der bereits zweimal wegen 
Diebſtahls rechtskräftig beſtrafte Arbeitsmann Wawrzyn Sobkowiak aus 
Samter auch diesmal wegen eines verſuchten ſchweren Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Nückfalle angeklagt. Seine Der Auge flag führte Herr Apellationd- 
Serie Reierenpa runs Knebel. Der Angeklagte war geftändig, die Sache 
ſelbſt bot wenig Intereſſe. Mildernde Umſtände wurden von allen Seiten 
angenommen und der Angeklagte demnächſt ohne Mitwirkung der Geſchwo⸗ 
renen durch den Gerichtshof wegen des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens zu 
1 Jahr Gefängniß, Unterſagung der bürgerlichen 


ung unter Polizeiaufſicht auf gleiche Dauer beſtraft. f 
18 Zen Intereſſe bo ei geſtern, am 10. d. M., vor der Kriminal⸗Ab⸗ 


hreurechte auf 1 Jahr 


4 


Schuſſes von vorn nach binten und offenbar bei geöffnetem Munde 
ſtattgefunden habe. — Der Angeklagte, welcher ſofort nach dem Schuß 
eine große Beſtürzung gezeigt, bat von Anfang an und auch beute noch 
behauptet, daß er geglaubt babe, daß das Gewehr nicht geladen ſei und 
daß er in dieſem Glauben durch die Aeußerungen der Regina ſowohl, als 
der Franciska Dolata beſtärkt worden ſei; auch habe er bet dem Zielen auf 
die Verunglückte den mn Pita des Habns gar nicht berührt; ein Zünd⸗ 
bütchen habe er auf dem Piſton gleichfalls nicht geſehen. Der bei dem Vorfall 
nicht einheimiſch geweſene Martin Dolata bekundete indeſſen, daß er die Flinte 


6 Wochen vorher mit Schrot Nr. 3 geladen, ein Zündhütchen auf das Piſton 


aufgeſetzt und die Flinte, die ihm übrigens niemals von ſelbſt losgegangen 
ei, demnächſt an die Stelle gelegt, von welcher der Angeklagte fie herunter 
genommen. Wenn demgegenüber nun auch der als Sachverſtändige ver⸗ 


Rloftergrundftücen anzuordnen. Die Größe dieser Grundstücke if ehe nommene Büchſenmacher Hoffmann nach Unterſuchung der Flinte bekundete, 


daß dieſelhe zwar in autem Zustande, die Schlagfeder jedoch ſehr ſchwach und 
ſomit die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen fei, daß die geladene Flinte ſich ohne 
Berührung des Abzugsbügels entladen konnte, jo nahm der Gerichtsbof doch 
die Fahrläſſigkeit des Angeklagten als erwieſen an und verurtheilte ihn zu 
dem niedrigft zuläſſigen Strafmaß von zwei Monaten Gefängniß. 
—[Bolitiihe Zauberphotographie.] In vielen hieſigen Schau⸗ 
fenſtern ſieht man ſeit mehreren Wochen die ſogenannten Zauberphotogra - 
phien, über die wir unſern Leſern ſchon vor Aae mittheilten, daß ſie 
hervorgerufen werden, wenn man ſie auf ein chemiſch präparirtes und mit 
Waſſer ungefeuchtetes Papier legt, ausgeboten und unter denfelben neueren 
Datums eine, welche die vier länderloſen Fürſten Deutſchlands hervorgezaur 
bert zeigt: den König von Hannover, den König von Sachſen, den Kurfür⸗ 
ſten von Heſſen, geführt von dem Herzoge von Au uſtenburg, der die öſtrei⸗ 
chiſche Fahne voranträgt. Die gemeinſame Unterſchriſ für die hoben Her ⸗ 


ren lautet: g 5 
„Muß i denn, Muß i denn zum Städtl' hinaus 
Und du mein Schatz bleibſt hier!“ 2 

— [Ein alter Freiwilliger.] Aufſehen erregt gegenwärtig in 
Poſen ein Landwebrmann mit grauem Haar und grauem Bart, eine wahre 
Hünengeſtalt, die auch ohne Zundnadelgewehr dem Feinde den gehörigen 
Neſpekt einflößen wird. Man ſiebt es dieſem Recken an, daß er über die 
Jahre der Militärpflicht hinaus iſt und ahnt, daß es mit feinem Eintritte in 
die Reiben der Krieger wohl eine beſondere Bewandtniß haben muß. Wir 

ören denn auch, daß er ein wohlbabender Mann aus der Provinz, ohne 

amilie, gleich beim Beginn des Krieges eifrig petionirt hat, ihn freiwillig 
eintreten zu laſſen, und da er früher Soldat geweſen und es bis zum Ünter⸗ 
offizier gebracht, ſo hat man feinen Bitten trotz feines Alters — ex ſoll weit 
über 50 Jahre all fein — endlich nachgegeben und ihn als Unteroffizier ein⸗ 
gekleidet. Daß er ſeine Stelle noch ausgezeichnet ausfüllt, wie überhaupt jer 
der Zoll an ihm ein Mann iſt, wurde uns mehrfach verſichert. 

— [u ſpät!] In eine Jahrmarktsbude hatte ſich geſtern Morgen, 
als daſelbſt bereits eingepackt wurde, ein angebender Langfinger aus dem 
Kontingente unſerer hoffnungsvollen Straßenſugend geſchlichen, um, wenn 
möglich, zum guten Ende noch einige Kleinigkeiten für ſich zu mopſen, was 
ibm auch, aber leider mit Willen des Kaufmanns gelungen war. Dieſer 
nabm dem Burſchen in aller NRube die geftohlenen beiden Stücke Seife wieder 
ab, gab ibm ein paar derbe Ohrfeigen und ließ An mit den Worten: „Zu 
ſpät! nach dem Einpacken wird nichts mehr verkauft,“ wieder laufen, 3 

Unfall] Beim Abreißen der Jahrmarktsbuden hatte geſtern ein 
Arbeiter das Unglück, ſeiner Tochter, die ihm unter die Hände gelaufen war, 
unverſehens mit der Holzart auf die Schulter zu ſchlagen, wodurch wahr⸗ 
ſcheinlich der Schulterknochen zerſchellt worden iſt. Der Vater trug das 
jammernde Mädchen ſelbſt nach feiner Behauſung. 3 

Grätz, 9. Juli. [Cholera] Der biefige Magiſtrat hat aus 
Beranlaſſung der bereits in unſerer Provinz ſich verbreitenden Cholera 
Zwecks Vermeidung deren Ausbreitung an bieſigem Orte nachſtebende poli- 
zeiliche Verhutungsmaßregeln feſtgeſetzt und durch Plakate veröffentlicht. 
J) Jeder Haus- und Grundeigenſbümer iſt verpflichtet, von jetzt ab täg⸗ 
lich in den Frübſtunden von 5 bis 7 Uhr die an feinem Grundſtücke befind⸗ 
lichen Rinnſteine zu reinigen und dazu friſchen Brunnenwaſſers ſich zu be 
dienen, um dadurch die Unreinlichkeiten, welche einen ſtinkenden Geruch ver- 
breiten, pöllig zu entfernen. Zwecks beſſerer und geeigneter Ausführung 
dieſer Maßregel wird den Bürgern die Annahme eines oder mehrexer ger 
meinſchaftlicher Arbeiter empfohlen, welche die aufeinanderfolgenden Ninn⸗ 
fteine der Vorflutb gemäß fo reinigen mögen, daß Einer dem Andern die 
Fortſetzung der Arbeit ſofort in die Hände leitet, und ſo die Unreinlichkeiten 
aus der Stadt fort und weggeleitet werden. ? 

2) Die ſämmtlichen Düngergruben, Kloaken und Appartements in den 
Privathöfen müſſen bis zum 4. Juli vollſtändig bis anf den Grund ausge⸗ 
fahren und demnächſt dadurch vor der Verpeſtung der Luft geſchützt werden, 


daß täglich einige Loth Eiſenvitriol oder andere dergleichen Desinfektionsmit⸗ 


ierüiber ift das gerichtliche Urtheil abzuwarten; doch ſcheint es, daß aus 
dem Folz auch eine Kriminalunterſuchung hervorgeben wird, 25 iſt 
nur für jetzt die arme Wittwe, welche der Hoffnung, eine günſtige Getreide 
Ernte zu machen, beraubt iſt, zu bedauern. 

Derartige Gewaltakte in dem civilifirten preußiſchen Rechtsſtaate wer⸗ 
den wohl jeit der Okkupation der Provinz am allerwenigsten in den alten Bros 
vinzen fo oft vorkommen, als an den hieſigen polniſchen Grenzen, wo die Tra⸗ 
tditionen der Selbſtregierung und der Eigenmächtigkeit noch zur Schau ger 


FR an ' 10. Zul Todesfall 
„Gneſen, 19. Juli. [Todesfall.] Heute Nachmitta 
um 8 Uhr ſtarb der hieſige Weihbiſchof Brodziſzewski in a Alter 


von 89 Jahren. 


Vermiſchtes. 


* Wien. ([Wie Benedek ausſieht.] Ein Wiener Korre- 
ſpondent der „N. Fr. Z.“ beſchreibt Benedeks Aeußeres in folgender 
Weiſe: Ein unterſetzter Mann von ſtarkem Knochenbau, eher mager, 
flink in allen Bewegungen, raſch und kräftig in ſeinem Schritte, den 
Kopf immer aufrecht, daß unter den dichten dunkelbraunen Augenbrauen 
die großen, feurigen, durchdringenden Augen leicht überallhin und 
Alles ſehen. Es herrſcht ein gewaltiges Leben in dieſem Augen paar, und 
ich möchte mir den Vergleich mit dem Adlerauge wohl erlauben. Das 
Geſicht iſt ſchmal, gegen das Kinn ſpitz. Der Aufenthalt in Italien 
hat es ſtart gebräunt. Ein ſchmaler Backenbart rahmt es ein, in 
dieſem wie in dem Kopfhaar findet ſich ſchon gar manche weiße Stätte, 
wovon aber im Schnurrbart nichts zu ſehen iſt. Nächſt den Augen iſt 
Benedek vor Allem an ſeinem Schnurrbart zu erkennen. Der wird auf 
das Sorgfältigſte „aufgewichſt“, das heißt, erſt mit einer konſiſtenten 
Pomade präparirt, dann in einen Bund gedreht und endlich die ſcharfen 
Spitzen nach aufwärts gewendet, daß die Naſe von denſelben eingerahmt 
erſcheint. Auf dieſen Schnurrbart hält Benedek gar viel. Wenn er auf 
der Straße geht und die Hände aus dem umgehängten Mantel hervor⸗ 
zieht, ſo geſchieht es gewiß, um ſeinen Schnurrbart zu drehen. Den 
militäriſchen Gruß erwidert er zumeiſt mit einem freundlichen Kopfnicken. 
Ein biederer Landmann, welcher bei der jetzigen kritiſchen Situa⸗ 
tion das klingende Metall dem Papiergelde glaubte vorziehen zu müſſen, 
kam dieſer Tage nach Köln, um 800 Thlr. in Kaſſenanweiſungen gegen 
harte Thaler umzusetzen. Dieſer Dienft wurde ihm von einem Baukge⸗ 
ſchäfte gegen 1 Proc. Agio geleiftet. Mit der ſchweren Bürde beladen, kam 
unſer Landmann in ſein Wirthshaus zurück und fragte, wie er das Geld 
wohl am bequemſten nach Hauſe bringe. Man gab ihm den Rath, das⸗ 
ſelbe bei der Poſt einzuzahlen, die werde es ihm für wenige Groſchen 
ſchon an Ort und Stelle beſorgen. Geſagt, gethan. Als dann aber der gute 
Mann ſich nach dem Poſtbureau ſeines Wohnortes begab, um ſeine har⸗ 
ten Thaler in Empfang zu nehmen, erhielt er, ungeachtet aller lebhaften 
Demonſtration, die bewußten 800 Thlr. in K aſſen-Anweiſungen 
ausbezahlt. 

*Das neue atlantiſche T i i i 
Gregt Eaſtern mit Laune e Keen abels m 
wie feſtgeſetzt ift, am letzten Juni von Sheerneſs auslaufen, unterwegs Koh⸗ 


len einnehmen und gegen Mitte Juli Valentia erreichen, wo d 

ſofort beginnen ſoll. Zunächſt wird der Great Eaſtern das neue Naber von 
der iriſchen Küſte nach Trinity Bay (Neufundland) legen und, wenn dies ge⸗ 
lungen und die telegraphiſche Verbindung hergeſtellt fein wird, nach der Mitte 
des atlantiſchen Oceans zurückkebren und verſuchen, das Rißende des im vo⸗ 
rigen Sommer gelegten Kabels aufzunehmen, um damit das an Bord befind⸗ 
liche Stück desſelben alten Kabels zu verknüpfen und von Neuem die ahrt 
nach Trinity Bay zu machen, fo 920 Alles gut geht, auf dieſe Weit eine 
3 Linie va e 3 5 — gene Kabel mit dem Reſte des alten, 

elche der Great Caſtern zugleich an Bord nimmt, bildet zuſammen ei 
von 2730 engliſchen Meilen. ie 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. Juli. 


l 


i 8 hieſigen königlichen Kreisgerichts verhandelte Anklageſache wider 
a learn Gefallen Wilhelm Hahn aus Krotoſchin wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung eines Menſchen, indem ihr Sachverhalt wieder einmal zeigte, 
bis zu welchem Grade von Unvorſichtigkeit noch immer mit Schießwaffen 
umgegangen wird und wohin dies führt. Am 14. Mai d. 3. kam der Anger 
klagte, übrigens bereits 26 Jahre alt und Wehrmann erſten Aufgebots, wel. 
cher damals bei dem Schornſteinfegermeiſter Brodowski in Buk in Arbeit 
ſtand, nach dem Dorfe Ceradz koscielny in das Haus des Martin Dolata, ö 5 { 
um dort die Schornſteine zu reinigen. Nachdem er feine Arbeit vollendet, Um den bieſigen armen Bewohnern in Beziehung auf die Befolgung der 
unterbielt er ſich in der Dolata'ſchen Wohnung mit der verehelichten Regina obigen Vorſchrift ad 2 zu Hülfe zu kommen, wird denſelben auf dem Magi⸗ 
Dolata und deren Schwiegermutter, der 70jährigen Franziska D. Während ſtrats⸗Bureau eine Quantität der betreffenden Desinfektionsmittel auf Ver⸗ 
des Geſprächs nahm er eine auf eingeſchlagenen Nägeln an einem Balken langen unentgeltlich verabfolgt werden. 5 j 
der Decke liegende einläufige Flinte herunter und fpielte, obgleich die beiden Trotz dieſer Vorſichtsmaßregeln find bei ung doch ſchon zwei Choflera- 
Frauen ihm dies verwieſen, längere Zeit mit der Flinte. Er zog namentlich, ſterbefälle vorgekommen. Ein in Poſen an der Cholera erkrankter Oymna⸗ 
wie die Regina D. geſehen und bekundet hat, den Hahn der Flinte mehrmals ſiaſt wurde auf Anrathen ſeines Arztes Jpegen Luftveränderung zu feinem 
auf, ſetzte ihn wieder in Ruh und ftieß mit dem Ladeſtock mehrere Male in Vater hierbergeſchickt. Den geſchickten Bemühungen des Arztes und der 
den Lauf hinein, wonächſt er den Frauen gegenüber bebauptete, die Flinte großen Aufopferung des Vaters gelang es zwar den Jüngling zu retten, lei 
ſei nicht geladen. Er legte nunmehr das Gewehr an und zielte mit demſelben der erkrankte darauf der Vater und erlag der Krankheit. Erkrankungen ſind 
zunächſt auf die Neging D., welche nebſt ihrer Schwiegermutter auf einem nachdem bereits mehrere vorgekommen, baben aber bis jetzt immer noch einen 
2 Fuß boben Kaſten ſaß. Dieſe blieb rubig. Als Hahn jedoch vor die glücklſchen Ausgang genommen. Wir wollen hoffen, daß durch die pünkt⸗ 
Schwiegermutter trat und 5 das Gewehr derartig entgegenhielt, daß die liche Beachtung der von unſerer Polizei vorgeſchriebenen Verhütungsmaß⸗ ke aus 
Mündung nur etwa einen Fuß von dem Geſicht der alten Frau entfernt war, regeln weitere Unglücksfälle nicht vorkommen werden. utsbeſizer Hoffmann aus Bnino und Oberamtmann Krauſe aus 
forderte ihn die Dolata wiederum auf, von ſeinem Gebabren abzuſtehen. In 4 Aus dem Pleſchener Kreiſe, 9. Juli. Die Gutsherrſchaft von 8 
dieſem Momente jedoch ſab fie etwas aufbligen, hörte einen Knall und ber Gutow führt mit der deutſchen Beſitzerin von Kempa einen Prozeß, welcher N 8 „Die Gutsbeſitzer Großmann aus Oſtrowite und 
merkte, daß ihre Schwiegermutter mit blutendem Geſicht rückwärts nieder⸗ lange noch nicht entſcheidungsrelf ift; deſſen ungeachtet ſah fich die lo. Zak⸗ Scheider nebft Familie aus Stadow, die Aerzte Dr. Wiedemann aus 
fant, Sie ſprang ſofort bin su, fand jedoch ihre Schwiegermutter nicht mehr rzewstiſche Gutsverwaltung veranlaßt, am 8. d. M, feuh 2 Ubr mit einigen Sarmen und Dr. Schlefinger ag Breslau, Konditor Magnus aus 
am Leben. — Die am 16. Mai d. J. durch die GerichtSärzte vorgenommene 60 Mann ein ſtreitiges Kornfeld von 50 Morgen eigenmächtig abzumäben, Floing Kaufmann Wenzel aus Berlin. 
Obduktion ergab eine vollſtändige Berftörung des linken Unterkiefers und das Getreide herunterzufahren und ſofort mit dem benachbarten eigenen Ge- | HOTEL DE PARIS, Die Gutsbesitzer Skoraſzewsti aus Wyſoka und Bara⸗ 
der Zunge, ſowie eine Bertrümmerung der erſten ſechs Halswirbel. Die | treide zu vermengen. l nomsti aus Gwiazdowa 8 
obducirenden Aerzte gaben ihr Gutachten dahin ab, 1) daß der Tod der Ver⸗ Die delten in von Kempa, Wittwe Kawecka, hat dieſe Landfläche feit | BICHBORN’S HOTEL Die Kaufleute Levyſobn aus Landsberg a. W., Levy 
ſtorbenen durch die in ihrem Geſicht und in ihrem Nacken wahrgenommenen Jahren beſeſſen und mit Roggen beftellt gebabt, während der Proceß über aus Filehne und Glaß aus Grätz. 106 
roßen Zerſtörungen herbeigeführt worden; 2) daß diefe gerftörungen ihre | diefe8 Landſtück erſt nach der Ausſaat im vorigen Jahre eingeleitet wor⸗ BAZAR, Propſt Kantorski aus Mokronos und Agronom Kubieki aus Do⸗ 
Eniſtebung einem Schrotſchuß verdanken, und 3) daß die Richtung des den iſt. rojewo. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


tel, welche in der hieſigen Apotheke für billiges Geld angeſchafft werden kön⸗ 
nen, auf die friſchen Exkremente geſchüttet reſp. gegoſſen werden müſſen. 
1170 u m Intereſſe eines jeden Bürgers, dieſe Präventivmaßregeln 
pünktlich zu befolgen. ; 5 
Die Befolgung dieſer Maßregel wird durch die Polizeibeamten kontrolixt 
werden und verfällt ein Jeder, der gegen die obigen Vorſchriften verſtoßen, in 
eine an die biefige Kämmereikaſſe fließende Strafe von 10 Sgr. bis 1 Thlr. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Gieſe aus Stettin, Mar 
nebſt Frau aus Breslau, Crobne aus Berlin und Frau Schleſier 
aus Stettin, Lieutenant Martini und Vicefeldwebel Martini aus 


Jauer. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Die Nittergutsbeſitzer v. Lakomicki aus Gr. 
Rubno, d. Kurnatowski aus Nogowo und v. Tunowski aus Nie⸗ 
dzwiary, Propſt Wolauski aus Pakoſc, Lazarethinſpektor Goldhagen 
aus Samter, die Kaufleute Meyer aus Berlin und Sonnenfeld aus 


Breslau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbeſitzer v. Kaniewski 
Kloni und v. Brodowski aus Pawlowo, Tuchfabrikant Thiele aus 
Sorau und Lieutenant Nehmann aus Breslau. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Lieutenant Lehmann aus Breslau, Eigenthll⸗ 
mer Müller aus Stettin, Kaufmann Halske aus Stralſund, Ober⸗ 
Amtmann Walz aus Gora. 

HOTEL DE BERLIN. Mittergutsbeſitzer Rechenberg nebſt Sohn aus Stay⸗ 
kowo, Lieutenant Zabn aus Görlitz, Avantageur Klopſch aus Liſſa, 
die Kaufleute Seelo aus Elberfeld, Joſeph aus Wronke und Molden⸗ 

Stenſzewo, Prop. ⸗Amtskontr. Bödke aus Stralſund, 


Stenſzewo. 
TILSNER'S HOTEL GARNI. 


is Gueſen hat am 1. in] Beſchhuß vom heutigen Tage anderweit auf e | ih E 
BES Senn e geen Refannmadung, „, bee, | Stoppelräben-Samen, 
163 Centner Fleiſch, 4 N len wir unferen Gönnern mit, daß einſchließ. nosimy uprzejmie naszym laskawym inte- runden und langen, beſter Qualität, offeriren 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


u % in Rindfleiſch und mit / in Hammel⸗ 

eiſch in 7 71 0 benen d n 1 

ini an reir ro — 
— 500 Pfd. und pro Hammel auf Nur bis Sonnabend den 14. Juli. 


lich der auf Schiffen Erkrankten und der von resentom, ze policzajge razem na okrętachf billigt 

außerhalb bier krank Eingebrachten nach den przybylych chorych i zwiezionych obeych z Gebrüder Auerb h 
boligeilichen Regiſtern bier 1 5 5 nur 31 okolicy, wediug rejeströw policyjuych tylko ach. 

40 Pfd. feſtgeſetzt und dürfen Bullen, Kübe, Tür an Hühneraugen, eingewachſenen Nä⸗]Perſonen an der Cholera verftorben find. Seit 31 osöb na cholere umarlo. Od nia 5. Lipca = Auf dem Dominjum 


Gerd ; i iſt kei desfall mehr vorge⸗ r. b. zad d dzaj k 

„ ſo wie Böcke nicht eln, Ballen⸗ und ätzendem Fußſchweiß [dem 5. Juli iſt kein To r. b. zaden podobnego rodzaju przypade 

denden. 8 Ledende empfiehlt ſich zur ſofortigen Lin⸗ kommen. ie bier bereits weilend smierci sig nie wydarzyl, l 
2 — 20. d. M. bier einzu-[Perung und ganz ſchmerzloſer Behandlung. —| Wir hoffen, daß die bier ee weilenden Spodziewamy sig, ze tu bawigcy goscie, 
Offerten ſind bis zum Tage der Zuſchlag Auch gebe ich ein Mittel zur Verbütung des Badegäſte, nachdem fie ſich von den günſtigen przekonawszy sie o pomyslnym stanie zdro- 
reichen und wird an dieſem Tage Wundgehens und zur Stärkung der Fußbaut.] Geſundheitsverbältniſſen unſeres Ortes über⸗ wia u nas, przylo2g sig do zbicia plonnych 


ertheilt. Gneſen, den 10. Juli 1866 Fußärztin Leise Hessler aus Berlin, [just haben, bei Freunden und Bekannten 
U . 


l den Beſorgniſſe erregenden Gerüchten entgegen 
. 3. Mylius Hötel de Dresde 
Der Landrath. en 


Ich habe eine „Kurze Anleitung zur homöo⸗ 


NM Uzarzewo bei 
% Schwerfenz ſtehen 125 
, Stück fette Ham⸗ 
mel jofort zu verkaufen. 


Auf dem Dom. Owieezki 
® bei Gneſen ſtehen 200 fette 


poglosek, jakie rozrzucono pomięday ich = 
przyjaciolmi i znajomy mi. 5 


Swinemünde, den 9. Juli 1866. Swinemünde, dnia 9. Lipca 1866. 


5 tbiſch € + Srfran- ; Sirekti i 1 2 
1 Fa e d len. | e Babe» Direktion, 285 N 3 Babe Jin dae Sammel und 100 ft Safe 
zempiare ind in meiner Wohnung, 7 5 große fette un um Verkauf. 
Bekanntmachung. Ritterſtr. 2, gegen ein beliebiges Honorar ab⸗ Feuerfeſte Ziegeln 40 Schock Roggen⸗Langſtroh St. Martin Nr. 2. fteht eine billige Dreh⸗ 


Der ganze Ertrag ift für unſere ver⸗ in ſechs verſchiedenen Größen, erſter Qualität, 
o wie Chamottmehl, ſind zu haben gr. Ger⸗ 
berftrafie 35. 


dem Konkurſe Über das Vermögen des zubolen. ; 
en Kaskel Vogelsdorf zu Poſenſwundeten Krieger beſtimmt. 


iſt der Tag der Zahlungseinſtellung durch Dr. Goldmann. 


find zum Verkauf auf dem Dominium|rofe zum Verkauf. 
MH (Beilage.) 


oszunowo bei Pinne. 


| 159. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. b 11. Juli 1866. 


Zur bevorſtehenden Herbſtſaat em⸗ f t | 
Apotheker W. Schubartnh. pudel iſt abhanden gekommen. Wiederbringer 1 Tblr. per Gärtner 5 Sgr. Herr Tuchke Fiir 10 5 Thlr. 7%, Sgr 


pfehlen wir 
Ein verheiratheter f i 
E ten eru-Guano seen Verloren ein dunkelgrünes Notisbuch. Der |Thlr- A. B. 15 Sor. Herr F. Neubret 5 Thlr. H i 
. eier a i N a Thlr- A. x err v. Bildt 5 Tol 
ſowie aus unſerer Fabrik Zainhammer!veutih, gut Senne Fach, mit den beſten e ee een. Heinrich tn Sole e 3 Paedan Alle Ae Sgr. Wee Di wie Be fr 
bei Nenftadt-Eherswalde gedämpfte u. Atteſten zur Seite, der poln. Sprache mächtig, Izu feinem 20. Geburtstage ein donnerndes z T f ; i ex Heuer 
bie. Geheimrath Pinder 10 Thlr. Herr Haak 10 Tblr. Fräulein Thereſe R. 3 Thlr 


2 2 ſucht zum 1. Okt. d. J. Stellung. Wo? jagt Hoch. 
präparirte Knochenmehle undſ Handelsgärtner A. Krug, Poſen, St.Martin 16. Poſen, den 11. Juli 1866. . ww. 5 Sar, Gt. 5 Thle, Herr derer Lüdemann 25 Thlr. Frau Schmaedecke reſp. Lde 
Superphosphate von reichem RS 3 7. J 


Gehalte unter ausgedehnteſter Ga⸗ 
rantie. 

Kommiſſionslager für das Groß her⸗ 
zogthum Poſen haben wir Herrn 


L. Kunkel 
in Poſen 


übertragen. 


Gebr. Schickler 


in Berlin. 


Cholera. 


Als vorzügliches Präſervativmittel gegen die 
Cbolera empfeble ich meinen anerkannt vor. 
züglichen Cholera Liqueur in Flaſchen a 5 und 
10 Sgr., & Quart 15 Sgr. Bei eintretenden 
Sholeraanfällen empfeble ich Choleratropfen 
r age 10 Sgr., welche von vorzüglicher Güte 

nd. 

August Eichert, 
Aaootbeker in Kozmin. 
Mutterlaugen⸗Badefalze 
aus Kreuznach, Köſen, Rebme, Wittekind, 
Seeſalz, Kolberger Badeſalz, Fichtennadel⸗ 
Extrakt, Seife zu fünſtlichen Aachener Bädern, 


2 Frau Gräfin Jork 10 Thlr. Frau Gräfin 
40M. Pork 1 Thlr. 10 Cor A. Meyershoff 25 15 S. 2 Abl Fron v. Rüdiger 10 Til 


zu. . . ch h. KriegsrathFiſcher 1 Thl tend : 
Nauſeſter 10 Tölr. F. P. 25 Thlr. Loge Louie zur Unfterblichkeit zu Meierig 100 Thlr-|: 9 r. Herr Rentier E. B. 10 Thlr. Herr Juſtizratb Marchand 50 Thle, Jog. J. 
jeriß Tb Scania d Thlr. Fran Edt 1 Allr. Herr Niedner K. Bergwerksdirektor 25 Thlr. Frau 
20 Thlr. Ungenannt aus Neuſtadt 2 Thlr. 7 
v. Kapbenaſt 15 Thlr. Direktor Röbrlein in Lübben 10 Thlr. V. d. Hülfskomite in Cötben 
100 Tblr. Herr Freiherr von Schreck in K. 24 Thlr. 25 Sgr. Frau von Reitzenſtein geb. 
Heß Rode 50 Thlr. Hauptmann v Seriba 15 Thlr. Frau Eliſabeth v. Götz in Görlitz 20 Thlr. 
Geh.“ Herr Paſtor Müller in Grüneberg 15 Thlr. Paſtor Bötticher in Mobrin 20 Thlr. Herr 
Biegig 10 Thlr. Verkenbrügge, Kr. Arenswalde (Samml.) 5 Tölx. 20 Sar. Herr Paſtor 
Kögel in Halle a./ S. 30 Thlr. Kreidphpſikus Dr. Holzel 100 Thlr. Frau v. Vogeg u. Tochter 
aus Charlottenburg 10 Tölr. Herr Brandenburg 5 Tölr. Herr Gebhardt von Alvensleben 
50 Tölr. Frau von Thiele⸗Winckler in Putbus 100 Thlr. WB. d Lebrern und Schülern des 
Gymnasiums zu Pyrig 50 Tölr. Frau Gräfin Puckler 50 Tol. Herr Dr. Bamberg u. Frau 
15 Tolr. Kreisgerichtsrath v. Geidler in Stargard 50 Thlr. Friederike Thomaſſius, Köchin 
1 Thlr. V. d. Breſtrichſchen Schule, 2. Samml. 6 Thlr. Carl, Eliſe und Helene Köhler 9 Thlr. 
V. d. Frauenverein zu Berlin 5 Tülr. Frau Hauptmann Burbach 10 Thlr, Prediger Bode 
in Lepe 15 Thlr. 15 Sgr. p. L. 5 Tblr. Herr C. Grebin 25 Thlr. Prof. Cbamblau 3 Thlr. 
Herr Prediger Seyring 2 Thlr. Superindent N Tochter 25 Thlr. Gen. v. Grabow 
50 Tolr. Fräul. Emilie von der Marwitz 5 Thlr. K. 1 Thlr. Geſchwiſter T. 10 Sgr. Herr 
Lieutenant Müller 3 Thlr. Ungenannt 1 Thlr. Herr Leopold 11 10 Thlr. Herr Salom. 
Lachmann 200 Thlr. Fabr. Bracht & Comp. 20 Thlr. Frau Emma Cobnbeim 10 Thlr. 
10 Antonie Garet 3 Thlr, B. 2 Thlr. Herr Bra 1 Thlr. Herr Bethge 10 Thlr. S. 2 


Frl. Karoline Matbiſon 5 Tblr. Herr v. Minckwis 17 Tolr. Paſtor Burkhart in Schöne 


empfiehlt . SJagielski, Apotheker. ar al ent 2 8 bel, ! 
Ge 9 en die An 8 enkr ankh eit ietz 100 Zblr. Ne 75 Wildelinde 5 12 Herr H. Schwert 5 u ieiſchinger 18 in Drofien 45 Thlr. Herr Stern in Friedrichsboff 3 Thlr. 15 Sgr. Gebeimer Rath Pretze 
der Lämmer (Sorophulosa) Herr Geb. Natb Michaelis 25 Tolr. Präſident Hegel 25 Tblr. Herr Gumprecht 5 Thlr.] v. Briefen in Merzig 25 Tblr. Gem. Polbitz b. Dommitzſch 16 Thlr. 16 Sgr. Herr Rektor 


habe ich ein in allen Fällen wirkſames Mittel] 


und kann ich darüber Zeugniſſe verichiedener v. Schleinig 5 Thlr. H Brix 5 Tblr, Maurermeiſter Grundmann 10 Tolr. 63 4./ B. 60 Berndt 4 Tblr. Ungen 5 Sgr. Herr Heinrich 2 Tblr. K. 5 Thlr. Von dem Lokalverein 
r. 


exx? 1 
Schäfereibeſitzer mittbeilen. Die Kur dauert Tblr. Hr. Pank 3 Tolr. O.⸗Trib.⸗N. Dr. Schütz 10 Thlr. v. Les Thlr. Frl. F. R. und O. K inſin Barcin der Herr Pastor Schreien 15 Thl „L. und B. in Wittenberg verſch. Silber⸗ 
Wochen — foftet pro Stück 2 bis 3 Sgr. müngen und 18 Thlr. Herr Baron v. Sanden a. B. b. D. 100 Thlr. Herr Präſ. v. Bähr 


. 5 „P. N. lr. i { | ie He 
Au gust Eichert;|s: Schulz 1 Tor. dr. Büſchtng 15 Sor. 8 U Hüeſetett 5 Ehle. Fr. Wolff ! Thie Ged. M. agnig 10 Tblr. Von dem Stettiner Hülfsverein durch die Herren v. d. Nahmen und 


Apotheker in Kotmin. 


Himbeerſaft, 


gel von der Preſſe, bei 


ebrüder Pincus, 


Friedrichäftt. 96 


So lik „Tropfen 


Schnidlau 200 Thlr. Fr. v. N. 2 Thlr. Frl. Pieper 1 Thlr. Fr. Sperber 10 Thlr. Kun 
Thlr. E. I . K. 2 Thlr. 


Biſchofswerder 20 Thlr. Frau Rohleder 5 Thlr. Frau Oberſt v. Wedelſtedt tod 
10 Thlr. V. d. Frauen u. Junafr. des Dorfes Oberveblingen b. S 2 hr. 


ürs Vieh 

empfiehlt als ſtets wirfiames Mittel und ver: 

ſendet in Flaſchen à 21 Loth für. Thlr. 10 Sgr. 
der Apotheker Eichert 


m ZEBBEN. 1 u aah Hoſpitaliten beiderlei Geſchlechts 37 Tolr. 18%, Sgr. ili v. Loen 6 Thlr. W. 1 

Walliſchei Nr. 4., dicht an der Brücke, iſt Thlr. Herr v. ' . e 50 Tölt. Büregu der 
ein großer neuer Laden, zu jedem Geſchafte]K, Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 8 Thlr. Frl. Merget 3 10 
geeignet, mit oder ohne Wobnung, von Mi⸗ Thlr. T. B. 3 Thlr. Herr Lokomotivführer Fiſcher 2 Tolr. Graf v. Weſtary (Frauenverein) 


chaell dieſes Jahres ab zu vermiethen. Näheres e f an 
bei H. Berne. 85 “= Oberſtl. v. Staffebl 3 Thlr. Herr Albert Dittmann! Tblr. Pred. Droſte 10 Thlr. 
r. v. 


Markt Nr. 81. ift ein geräumi⸗ N 

5 f 3 err Paſtor Müller 25 Tölr. Herr Langenn 25 Thlr. C R. 3 Thlr. Herr Karl 
ges Kellerlolal ſofort zu vermiethen, Nähe⸗ Thlr. Herr Julius Werner 5 Thlr. Fe. Breßlow 20 Thlr. Herr Prof. v. Kloeden 3 Thlr. 
res zu erfragen in der Milchniederlage vom] Ulngen. 3 Thlr. Ungen. 5 Tolr. Herr Direktor Ranke 12 Tolr. Herr von Renard 1 Thlr. 
Dominium CAhludorwo, Wilhelms. A. S. 5 
ſtraße Nr. 16. 
Friedrichs und Lindenſtraßßſen ⸗Ecke 
Nr. 20. iſt eine ſchöne möblirte zweifenſtrige 
Stube 1. Etage vornbergus zu vermietben. 

Näheres daſelbſt bei H. Lövy. 

Gr. Gerberſtraße 17. ift eine geräumige Par 
terrewohnung, — Fiberes im 18 vom ee 
1,8 , eres im Komp; 0 Be 85 

Oktober zu vermietben res hy Sm Einverſtändniß aller Betbeiligten glaube dam, General a. D. v. Simolin in Düne 


Weiß ift ene 5805. 35%. Sgr. Bräl. v. Götze 25 Tölr. Herr Büchling 1 Tble, Hei Sreund J. Tol. Ki bier. ich zu bandeln, wenn ich dem Heren Hoffünſt⸗ 

ald n u Sine wat Arete Br Noten or Nechnr. Eundklad 5 Thlr. Geb. Reg.⸗Nalh N. Hahn 10 Thlr. Fil Marie ler Bellachini für die liebenswürdige Bereit: 

) 7 Geb.] williakeit, mit welcher derſelbe ſich dieſem boch. 

Negierungsratb Graf v. Schlieſfen 100 Thlr. Von dem Lehrkränzchen 21 Sgr. Herr 9, Schott-|berzioen vatriotiichen Werte ben Ulm 
beg 3 Tblr. Fr. Jenny und Suſanne Wittig 2 Thlr. Herr Neferendar Nitten 2 Thlr. Fr. 


19%, Sgr. Baftor Kiekböfer 50 Thlr- Frau v. Alten in Brandenburg 3 8 
* . Rozbnsd in Colberg 5 Thlr. R. Stengel in Potsdam 50 Tölt. eus Bere OERR SER 
S. 5 Thlr. Fr. Zuſammen 23,794 1 10 Pf. und 1000 Rubel. Unter Hinzurechnung des früher 


ch Erfurt, dem eee ee 
ochter dem Predi ⸗ 
1 


am Hamb. Bahnhof 16 Thlr, 12 Sgr. 1 Pf., 3) von, der Poſtſteuerexp. 4 Thlr. 17 Sgr. 1 Pf., 
0 von dem Arbeitertorps auf dem Packhofe zu Berlin 16 Thlr. 27 Dar. 6 Pf. Herr von der 


ch. eingezogenen Landwehrmänner und Reſerviſten Berlin, verw. Frau Rendant Maaß in Bots’ 


Nellers Sommertheater. 
Mittwoch und Donnerſtag finden polniſche 


27 
Tölr. Herr Geh. NRegierungsrath von Zander 1 Thlr. 


ungen eintreten. Anmeldungen nebſt Zeug ; e r. Fr. v. K. A 

e Öe 10 Sie Sen Srnanı " aan! D.aHE Laie | —— gear OR Den mag Sage may 

Inowraclaw, den 8. Juli 1866. nannt 3 Toe. Unterpſſler Hennig 1 2 onſ 147 Sgr. Herr Kond. Schu und Ober Todes Anzeige. dentſcht Meich⸗ diene zur gefälligen Kennt⸗ 
2 1 Thlr. 15 Sgr. Tiſchler Hennig 1 Thlr. 15 Sgr. Herr Seebauſen 5 Thlr. Ober⸗] Allen lieben Freunden und Bekannten mit] og. 0 


nißnahme, daß Sonnabend das Stück gege⸗ 


ben wird. 5 
In Vorbereitung: Ein delikater Auf⸗ 


trag. Von Aſcher. — i 
5 besser Fee beſſer das Stück, 


Asoch's Cafe. 


Markt 10. 


Heute und die folgenden Abende 
muſikaliſche Abend Unterhaltung und 


Ein zuverläffiger Wirtbſchaftsſchreiber bei: 
ber Sede Aufl muna mächtig, finbel 
ort eine Anstellung auf dem 
Lussowo, Kreis Boten. Gehalt 80 Thlr. 
bei freier Station. Station Unter- Pföling in Gr. Kreuz 34 Tilt v. el in Eisleben. I tin Necklingbauf 
i Gebefine finder bel freier Station Unter⸗ ius in Gr. Kreuz „ v. el in Eisleben. Ungenannt I inghauſen 10 r 
— der Heilen bei Fräulein Pauline & Anna p. Neyber 12 Thlr. Fräulein Anna 5 Thlr. 8 5 Thlr. win 
S. Lubszynski, |Simvodt 2 Thlr. H. P. 1 Thlr. P. P. 1 Thlr. Potsdam 10 Thlr. Herr Werninger 2 Thir. 
St. Adalbert 48. Maler Schied 1 Tolr. Herr Kuchmann 10 Thlr. Herr C Hoppe 100 Thlr. Herr Ringk 2 


. ĩᷣͤ ß re 7 7 7 0 a 2 
Lehrlingsſtelle vakant in Elsner's Apotheke.! Thlr. M. S. 2 Thlr. Freiberr v. Riſchheim 25 Thlr. Herr v. Kusecynsky 25 Thlr. Herr nebſt Frau und Kindern. komiſche Vorträge. 
N 4 e RR A Stettin den 11. Juli 1866. ’ Ale: 7 r e 
Börſen⸗Lelegran u las a ee ke ee Rörſe zu Pofen 
f olff’s . eſter. öl, ig. = 
e aa: pet | Nee. 00} | 6 Sul dae f | 20 am 11. Gun 1866. 

Roggen, matter Fondebörfe: feſt. Auguſt⸗Septbr. ei 66% | Septbr.⸗Oktbr.. . . 115 11 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 86 Gd., do. Rentenbriefe 85% 
Juli⸗Auguſt . 4 42 Ammggadſch HER u 725 3 5 4 66 8 fü. su Gd., polniſche Banknoten 674 Gd. 

8 „Oktbr. . . 42 421 Staatsſchuldſcheine » 9 rändert. Juli⸗Auguſt N —— i „355 Gd., Juli⸗ 
Crelens 2 * Fee fene 4% 86 ult Auguft - . + - 40% | Waal er. 13 131 Auguft 20. Br ua Gen Segler. 2. Gb. . See hir. 
teren 1 12, Bianbbriefe... en 86 Auguſt⸗Septör. .. 414 41] Septbr.⸗Oktbr. ... 138 | 18 375 Gd., 1 Br., Herbſt 38 Br., 377 Gd Sr 00d 374 Br. 

Septbr „Oltbr. . 18 131 J Ruſſiſche Banknoten 08 67 Septbr.⸗Oktbr. . 42 42 1 7 2 * ni — 
Nüböl, flau. Ruff. Pr.⸗Aul., alte ar m Spiritus [p. 100 Onart = 8000 % Tralles] (mit Faß or; Yuli 
Juli⸗Auguſt .... DE 12 do. do. neue 755 7 4 123 b., Auguſt 12% b3., Septbr. 130 Br. u. Gd., Oktbr. 131 Gd, Novbr. 
Septbr.⸗Oltbr... 115 11 8 7 13 Br., Dezbr. 128 Br. EBEN ie FR 


Kanallifte: Nicht gemeldet. 


6 


wuchs 40—56 Rt. 83. 8öpfb. gelber pr. Juli⸗Auguſt 66-654 bz, Septbr.⸗ | in Frankfurt faſt gar kein Geſchäft gemacht, da nur ſehr wenig Käufer an⸗ 
Okltbr. 664 Br., 66 Gd. J weſend waren; die Preiſe für Tuche, die verkauft werden mußten, ſtellten 
Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 393 — 42 Rt., pr. Juli - ſich 6-8 Gr. niedriger als zur Leipziger Oſtermeſſe. Von Inkaſſo war un⸗ 
Auguſt 408, 4, 40 bz. u. Gd, Aug. Septbr. 41, , J bz., 41 Gd., Septbr.⸗ ter ſolchen Umſtänden keine Rede. Es treffen jetzt taglich große Zufubren ein. 
Oktbr. 424, k bz., Oktbr.⸗Novbr. 424 bz. —dſ (8 3.) 


2 Poſener Marktbericht vom 11. Juli 1866. 


von bis 


iner Weizen, der Scheffel zu 16 Megen | 2 15 2 20 — Gerſte und Hafer obne Umfag. | | 
Mal We NR. >= ; i n Winterrübſen lolo 66—73 Rt. bz., pr. Juli ⸗Auguſt ſucc. Lieferung . Berliner Viehmarkt. . N 
Hrdinärer Weizen [14 4 1120) — | 7355, Sentbr.-Oftbr. 77 bz neben an Schlachtrieb auf bieſtgem Viehmartte zum 
Roggen, ſchwere Sorte en er Nüböl feſt und höher, loko 124 Rt. bz., 13 Br., pr. Juli⸗Auguſt 114 | Verkauf aufgetrieben: i E 
Roggen, leichtere Sorte 112 113 — [ G5., August Septbr. 113, 4 b3., Sentbr.-Sftbr. 114 ba. u. Gd., 3 Br. An Nindvieh 1778 Stuck. Das Geſchüft war im Allgemeinen ge 
Grohe Gerſte 5 5 F Spiritus ſeſt, loto ohne Faß 134, 5 Pt. öz., pr. Juli⸗Auguſt 123 drückter als vorige Woche, indem die Exportgeſchäfte nach Hamburg bedeu⸗ 
Kleine Ger fte ———- - Gd., Auguſt⸗Septbr. 13. Br., Septbr.⸗Oktbr. 133 Gd. tend ſchwächer waren. Die Preiſe für beſte Waare ſtellten ſich auf 16—17 
„C 9 Pe Angemeldet: 150 Wiſpel Weizen, 100 Wiſpel Roggen. (Oftf.-Btg.) — mittel 12 — 14 Thlr., ordinäre 8-10 Thlr. pro 100 Pfund Fleiſch⸗ | 
ocherbſen V reslau, 10. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.]] gewicht. f Sti ; 1 
, | Gansinen meine. Da an In el ne bg 
Werren J 212 6 216 3 Auguft ⸗Septbr. 38 Br., Septbr.⸗Oktbr. 383 — 39 — 383 bz., Oktbr.⸗] den Bu id Fleece 1 d blieb . —— a . 
Winterraps e 387 G85 l pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen, und blieben mehrere Beſtände unverkauſt. 
Sommerrübſen —— [— — oa) Bea — —ͤ— . r. Juli 53 Br. An Schafvieh 6294 Stück. Nur ſchwere und fette Hammel wurden 
8 „CCC 75 ie er 252 A 5 12 e 1 und zu a DBreifen begakit, wogegen Mittelwaare 
Buchweizen J) w tor. Juli 424 Br. a elbſt u ardrutten Preiſen nicht aufguräumen war, 5 ES, 
Ba ee a ae mein Ag e N NEEyAR Sendche srl os 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 120 — 2 5 — Septbr.⸗Oktbr. 11 bz. u. Br., Oltbr.⸗Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 115 Br. ea Ä = . 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —— — — Spiritus ſeſt, gek. 25,000 Quart, lofo 124 Gd., 12 7 Br., mit leih⸗ Telegraphiſche Börſenberichte. 
Weißer Klee, dito dito . — — —[— = weißen Gebinden 19% bz. pr, Juli und Juli-Auguſt 1198 —124 bz., Br. u. Hamburg, 10. Juli, Nachmittags 2 Ubr 30 Minuten. Getreide⸗ 
Heu, dito n Skut g Sentbe. 124— 6 bz., Geptbr. -Dftbr, 135 Od. . markt. Weizen lolo 2—3 Thlr. billiger offerirt, ab Auswärts nominell, 
KR, DD 15 Silo = Te i BUNT. Zink öt dz. FRE a een auf Sermine Han, Be. Due 19 0 1 1 88 o gen le ee die 
e arkt⸗Komm 1 € A1 115 „pr. Septbr.⸗ r. 112 r., 11: Rogg oko bebauptet, 
SR IRMALTDE (Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) ab Auswärts und auf Termine flau. Pr. Juli⸗ August 5000 Pfd. Brutto 
@piritne pr. 100 Quart à 80 / Tralles, Breslau, den 10. Juli 1866. 701 Br., 73 Gd., pr. Septbr.“ Oktbr. 75 Br., 745 Gd. Oel gut bebaup⸗ 
am 10. Juli 1866 . 13 M 7 Ser 6 Wb — 8 — Wei 80 a 2 8 5 er tet, pr. Juli 26, pr. Oktober 253. Kaffee einzeln mehr gefragt. Zink 
2 — 2 — eizen, weißer. 69—7 ji 52-758 Sar. 


500 Str. pr. Auguſt⸗Septbr. 13 Mk. 10 Sch. — Wegen, . 
Amſterdam, 10. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). RNog⸗ 


do. gelber. 1 . 66-69 63 5358 ‚= 
gen ruhig, pr. Oktober 174 4 173. Naps geſchäftslos und flauer. 


Fefe w. ro Sao 
, d A ae 
n SA a ugs 
a BI ae ee 
hen 8 62—65 57 52— 54 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Naps und Nübſen. 

Naß 5 SE 1 5 5 r 

’ „ . 2 5 2 5 
ide, Sommer e d 1 (5. 160 Pfd. Brut. 
often e, d eee ee ee e 


CC 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Produſiten-Pörſe. 


Berlin, 10. Juli. Wind: WND, Barometer: 28. Thermo 
meter: früh 18 . Witterung: Wolkig. 

In Folge des beſſer gewordenen Wetters war die Stimmung für Nog⸗ 
gen anfänglich ſehr gedrückt, im Laufe der Börſe ift jedoch eine feftere Hal⸗ 
tung wiedergekehrt, deren Ausgangspunkt augenſcheinlich in dem regeren 
Effektivgeſchäft liegt. Es find einige größere Poſten zur Verſendung gekauft 
und bis zur Ernte dürfte es unſerem Platz an Abſaß nicht fehlen. In Folge 
deſſen hat ſich beſonders auch nahe Keferung wieder erholt und der Report 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. 
Datum. Stunde. nber der fee. Therm. Wind. Wolkenform. 


10. Juli Nchm. 2 28° 2, 1 715%, W 2 trübe, Regen. 
10. „ Abnds. 10 28, 3.“ 8 14% WNW 1 völlig heiter. 
11. „ More. 628. 4“ 0 16 W A dqwollig. 


Den 9. Juli. Trübe und Regen bei don Neuem fallendem Barometer. 


PUR d 


u u 


iſt geringer geworden. Gekündigt 9000 Etr. Kündigungspreis 414 Rt. (Bresl. Hdls.⸗Bl) are 
Rübö! bat ſich wenig im Werthe verändert. Das Angebot war nicht Magdeburg, 10. Juli. Weizen 54— 58 Thlr., Kannen 46 — Waſſerſtand der Warthe. 
groß, an Käufern auch kein Ueberfluß vorhanden, daher iſt nicht viel | 49 Thlr., Gerſte 38—43 Thir., Hafer 28. 30 Thlr. Poſen, am 10. Juli 1866 Vormittags 8 Ubr — Juß 6 Boll. 
umgeſetzt. nei . Kartoffelipiritus, Lokowaare gut behauptet, Termine ohne Kauf- 714, BUS, Arien a Rum sw 
. Spiritus bat ſich ziemlich behauptet. Anfänglich konnte man aller: luſt. Loko ohne Faß 14 Thlr. vr dieſen Monat 144 Thlr. ohne Faß; vr. En EEE 
dings etwas billiger kaufen, doch die Preiſe erholten ſich bald, denn es gab | Juli und Juli — Auguſt 135 a Thlr., Auguſt —Septbr. 137 a 3. Tolr., 
nicht viel Verkäufer. Seytbr.— Dftbr, 14 Tülr. v. 8000 pt. mit Lebernapne der Gebinde a 17 Teleg runune. 


wude ekö Ba al Tide d deen Nenn and deu 
enſpiritus feſt. Lolo r., pr. dieſen Monat und Augu 
113 Thlr. (Magdeb. Ztg.) 
Bromberg, 10. Juli. Wind: Weſt. Witterung: Morgens anhal⸗ 
tender Regen, 10» Wärme. Mittags bewölkt, 15° Wärme, 5 
Weizen, ganz geſunder 128—133pfd. hol. (83 Pfd. 24 ih. bis 87 Pfd. 
Zollgewicht) 62—66 Thlr., feinfte Qualität je nach Farbe 1—2 Thlr. 
55 c e e. eee e. 50 Aalen kee ble . 40 Phe 
. . Holge fer „ Marl au an 8 
Roggen 12 1255fd. bol. 80 lfd. 10 Kin Ua 81 ÜBfh- 25 Lb. Boll 
gewicht) 34—35 Thlr. \ a 0 
Große Gerſte 30—35 Thlr., feinfte Qualität 1 Thlr. über Notiz. 
Hafer p. Schffl. 25-30 Sgr. a 
Nübſen 55-57 Thlr. p. 1825 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus obne Handel. — 


Wolle. 

Berlin, 6. Juli. Nach Beendigung unſeres Marktes trat, wie dies 
auch in rubigen Zeiten ftet der Fall iſt, eine förmliche Geſchäftſtille ein, 
die nur in der letzten Woche durch die Auweſenbeit eines Händlers aus Eng- 
land und eines ſächſiſchen Kämmers in Etwas unterbrochen wurde. Erſterer 
kaufte ca. 200 Ctr. märkiſche Stämme aus erſler Hand zu ca. 60 Thlr. und 
Letzterer ca. 250 Ctr. Hinterpommern zu ca, 57 58 Thlr. Von Locken ging 
Mehreres zu 4245 Thlr. um. Die verſchſedenen Siegesnachrichten unfe: 
rer vortrefflichen Armee haben noch keinen bemerkbaren Einfluß auf unſer 

N ö . . Geſchäft gemacht; nur die durch fie hervorgerufene Wolfen de auf einen bal⸗ 
Stettin, 10. “ob Wetter: Veränderlich, + 16° R. Barometer: | digen Frieden hat die Eigner, die leider viel theure Wollen haben, zurückhal⸗ 


Weizen loko vernachläſſigt, Termine flau und niedriger. 

Hafer loko nur in feiner Waare beliebt, Termine behauptet. 

Weizen loko p. 2100 Pfd. 44—69 Rt. nach Qualität, hochſeiner bun⸗ 
fer poln. 68 Rt. ab Bahn bz., p. 2000 Pfd. Juli 59 a 584 Nt. bz., Juli⸗ 
Auguſt do., Septbr.- Oktbr. 605 a 60 a & bz. 

Roggen p. 2000 Bid. loko 80/8 1pfd. 423 a 3 Rt. ab Boden bz., SOpfd. 
ab Boden und pari mit J. Rt. Aufgeld getauſcht, 80/84pfd, 414 à 421 Rt. 
b3., Juli 413 a f a 423 Rt. bz. u. Br., 42 Gd. Juli Auguſt do., Auguſt⸗ 
Septbr. 42 u f bz., Septbr.- Oktbr. 425 a f a f bj. u. Br., & Gd., Okebr.⸗ 
Novpbr. 43 bz. 

Gerſte lolo p. 1750 Pfd. 31-40 Rt. 11 

Hafer lolo p. 1200 Pfd. 25 a 295 Rt, ſchleſ. 244 a 281 Rt., exquiſit 
do. 29 Rt. ah Bahn bz., Juli 264 Rt. bz., Juli-Auguſt do., Aug.⸗Septbr. 
26 bz., Septbr.⸗Oktbr. 254 bz., Oktbr.⸗Novbr. 25 Rt. nominell. 

Erbſen p. 2250 Pfd. Kochwaare 54—60 Rt. Futterwagre 43 50 Nt. 


Berlin, 1. Juli. Die „Wiener Zeitung“ 9 officiös: 
Seitens Napoleons würden neuerdings ſehr energiſche Schritte zur 
Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes gethan. Die franzöſiſge 
Flotte ſegelt nach Venedig. General Leboeuf iſt zum Kommiſſar 
deſignirt, um auf venetiauiſches Gebiet zu gehen. General Froſ⸗ 
jard iſt gleichzeitig in das preußiſche Hanpkgnartier geſendet, um 
die bewaffnete Vekmittelung Frankreichs zu notiſieiren. Es iſt der 
ausgeſprochene Wille des Kaiſers, daß die Macht Oeſtreichs nicht 
geſchwächt werde. Die Südarmee hat die Räumung Venetiens be⸗ 
gonnen und marſchirt nordwärts. 

Berlin, 1. Juli. Die „Times“ melden angeblich authen- 
tiſch: Italien ſtellte zu Napoleons Vorſchlägen folgende Zuſatzbe⸗ 
dingungen: die definitive Abtretung Venetiens an Frankreich dürfe 
durch keine Vedingungen Betreffs Roms beſchränkt ſein. Die Frage 
des Trienter Bezirks wurde als eine zu diskutirende anerkannt. 

Der affagiehaupfer „Osprey, verunglückte zwiſchen Liverpool 
und Antwerpen durch Zuſammenſtoß. Neun Paſſagiere ertranken. 

Florenz, 10. Juli. Preußen ſoll hier amtlich erklärt haben, 
Italien dürfe nicht einen Waffeuſtillſtand annehmen, welcher auf 
der Schenkung Venetien beruhend, einem Separatfrieden gleich 
käme und zu Preußens Nachtheil und Oeſtreichs Vortheil 150,000 
in Italien ſtehende Oeſtreicher degagirte. Ricaſoli hat ſich zu 
Garibaldi begeben. 


(Bromb. Big.) 


Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 48 — 3 Rt., Nr. 0. u. 1. 3—3 
Rt. Roggenmehl Nr. 1. 3 31 Nt., Nr. 0. und 1. 1 = 


28“ 1”. Wind; W tender gemacht, da fie auf befiere Preiſe rechnen. 
Weizen niedriger, loko p. 85pfd. gelber 58 663 Rt. bz., mit Aus: Unſere inländiſchen Tuchmacher haben auf der jetzt ſtattfindenden Meſſe 


Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 | 75 G Berl Stet. II, Em. 4 | 33 © Starg.-Poſ. II. Em. 4 | — — Puff Eiſenbahnen 5 74 bz 
* 2 Oeſtr. Metalliques 5 42 bz fuxemburger Banka 70 G do. IV. S. v. St gar. 43 92 bz do. III. Em. 43 — — Stargard⸗Poſen 33, 884 bz 
ſonds⸗ U Allienbör 0 do. National⸗Anl.5 48.49 b Magdeb. Privatbk. 4 85 etw bz u E Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 4 — — Thüringer 4 (— — Thüringer 4 11274. © 
8 do. 250 fl. Präm. Ob. 4 55 N Meininger Kreditbk. 4 944 etw bz Cöln⸗Crefeld 43 — — do. II. Ser. 43] — — 5 
Berlin, den 10. Juli 1866, do. 100fl.Kred.Looſe — 53 G Moldau. Land. Bk. 4 215-224 bz Coͤln⸗Minden 47 93 8 do. III. Ser. 4 — — Gold, Silber und Papiergeld. 
do. Hprz. Looſe( 1860) 5 56.575 bz Norddeutſche do. 4 14 G do. II. Em. 5 99 G d. Ser Friedrichodor Hi bz 
o. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 31 21 Deſtr. Kredit do. 5 54.53.54 bz do. 4 88 G 1 Gold⸗Kronen — 9. 7 j 
Preuſiſche Fonds. do. Sib.⸗Anl. 18045 53 bz Poe e du. 92 © de. III. (m. 1 8 Eiſenbahn » Aktien. Lonied or — 110} 6 
— — ieniiche Anleihe 5 52-51-5335 bz [Poſener Prov. Ban 2 bz . <. Sovereigns — 6. 20 
Freiwillige Anleihe 4½ 92 G Sieh Steg un 8050 u Breuß. Bank⸗Anth. 431444 bz do. IV. Em. 4 alt Aachen-Düffeldorf 34] — Napoleonsdor — 5. 100 
Staats. Anl. 18595 99 bz 6. do. 579 b Schleſ. Bankverein 4 107 do. V. Em. 4 | 825 bz Aachen⸗Maſtricht |4 333 bz Gold pr. Z. Pfd. f — 458 bz 
do. 54, 55, 57 4½ 921 b 2. Engliſche Anl. 5 81 Thüring. Bank 4 Cos. Oderb. (Wilh.) | — — Amſterd. Rotterd. 4 1083-10 bz Dollars — 4, 116 0 
do 26, 1859 4% 920 8 N. Ruſſ.Egl. An 3 50 b Vereinsbnk, Hamb. 4 1085 G do. III. Em. 4 — — Berg, Märk. Lt. A. 1 42.48 8-42 65 Silber pr. Z. Pfd.. — IHN G 
do. 4 1864 4½ 92] m 3 (do, v. J. 18625 | 835 b Weimar. Bank. 49 do. 1865/44] — — Berlin-Anhalt 14 1200 bz R. Sächſ. Kaff. A. — — — 
do. 50, 52 couv 4 85 bz do. 18645 88 6 a prß. Hypoth.⸗Verſ.4 09 etw bz Magdeb. Halberſt. 493 G 1865 Berlin-Hamburg 4 155 8 Fremde Noten — 98 G 
do. 18534 55 bz do. engl. 5 85 G do. do. Certlfie.a3l — — Magdeb. Wittenb. 365 G [924 Ofßerl. Potsd. Magd. 4 194 $ do, (einl. in Leipz.) — — — 
do. 18624 | 85 b5 dopr⸗Aul. 80 5 774 bz, n. 743-73 do. do. (Henkel) | — — Maden e Mie 8 h Berlin-Stettin 4 123 bz Deſtr. Banknoten — 785 bz 
räm. St. Anl. 1855 3½ 115} bz Poln. Scha. O. 4 61 bz [Bolt bappenkeliche Cred. B.]4 | 88 G Niederſchleſ. Märk. 4 853 bz 71 A 44 — — poln. Bankbillets — 
taats -Schuldſch. 3½ 795 bz a) ll Fe do. II. o. 4 85 G do. Stamm Prior. 96 bz u Ruſſiſche do 
Kur- uNeum. Schldv 3½ — — 2 (Cert. A. 300 Fl. 5 86 Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 486. G Böhm. Weſtbahn 5 55 bz 
Oder⸗Deichb. Obl. 4½ — — / Pfdbr. n. i. SR. 4 58 etw bz u B.... do, conv. III. Ser. (4 845 bj Bresl. Schw. Freib. 4133 bz Juduſtrie⸗ Aktien. 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 954 bz 5% BO Part. O. 500 Fl. 4 br Yacen-Düffeldorf 4 | — — do. IV. Ser. 43 92 a Brieg⸗Neiße 4876 bz Deſſ. Ront. Gas- N. 5 136 Uu . 128 
do. do. 37 — — Amerik. Anleihe 6 71.72 bz do. II. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb. [5 963 Cöln⸗Minden 4 1494 bz Berl Eiſenb Fab. 5 93 an 19. 8 
Berl Börſenh Obl.5 | 95 bz Rurh. 40 Thlr. Looſe — 50 etw bz do. III. Em. 4 — — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 49 bz Gürder Hütten A. 5 87 Glan 
Kur- u. Neu-“ 3½ 773 bz Neue Bad. 35fl. Looſe.— 29 etw bz Aachen⸗Maſtricht A — — Oberſchleſ. Litt. A4 — — do. Stamm⸗Pr. 43 — — tinerva Brgw. A. 5 33 M 
Märkiſche 4 87 bz Deſſauer Präm. Anl. 33 53 etw bz do. II. Em. 5 50 8 o. Pitt. B. 33 73 G o. do. 5 76 © Neuſtädt Hilter rl ee 
r . kl & > an, ou | 
o. 25 bz do. II. Ser. (conv.) € itt. P. bi 75 . —— —ę— 
ommerſche 3½ 774 bz Bank und Kredit Aktien und do. III. S. 3 (R. S.) 38 73 b do Litt. E. 35 743 G Magdeb. Halberſt. 4 186 B 
2 e 5 N „ Anthellſcheinee. fee. per S6 10 0 73 0. do. Litt. F. 4 90 b Magdeb. Leipzig 4 250 bz Wechsel ⸗Kurſe vom 10. Juli. 
Poſenſche 4 Berl. Kaſſenverein 4 135 G do. IV. Ser. 4491 0 Deftr. Franzöf. St.3 232 bz u B N agdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250 fl. 10 T7 1435 bz 
8. 3½ — — Berl. Handels-Geſ.ſa 10m B V. Ser. 45 89% bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb.3 215 bzu B [Mainz⸗Ludwigsh. 4 1234 bz do. 2 M. 7 1424 bz 
S J. do. neue 4 17864 G Braunſchwg. Bank 4 80 bz u G fps. Düſſeld. Elberf( 4 — — Pr. Wilh. I. Ser.) _ — Mecklenburger 446553 bz Hand. 300 Mk. 8 T. 67 1514 bz 
& Schleſiſche 3½ — — Bremer do. 4 06 G U. Em. 43 — — 0 II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer [4 — — do. do. 2M. 6 ‚159 bz 
do, Litt. A. 3½ —— Coburger Kredit⸗do. 4 90 bz III. S. (Om.⸗Soeſt4/ — — do, UI. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 854 G London 1 Ltr. 3 M. 40 6 18 bz 
Weſtpreußiſche 3½ 744 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 100 G do. II. Ser. 4 90 b Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 64 G Paris 300 Fr. 2 M. 4 79 /f bz 
do. 4 82 bz Darmſtädter Kred. 4 75 bz u G Berlin- Anhalt 4 | 88 do. v. Stantgarant.igıl _ — Nordb., Frd. Wilh. 4 621.6363 bz [Wien 150 fl. 8 T. 6 74 3 
do. neue 4 — — do. Zettel-Bantis | 9 do. 2 do. Prior. Obl. 40 91 bz Oberſchl. Lt. A. u. O. 3501606160 be | do. do. 2 M. 6 733 b 
do. do. 4 79＋ —— Deſſauer Kredit⸗B. 0 25 bz do. Litt. B. 4 91 do 1862491 bz do. Lit. B. 5 141 b Augsb. 100 fl. 2 M. 657 8 b 
Kur -u Neumärk.4 874 B Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 92 G do. v. Staat garant 43 92 G Deſt. Franz. Staat. (5 93.95.92 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 6 57 10 bz 
(Pommerſche [44 87 b Disk. Komm. Anth. 4 | 922 bz II. Em. | — — Rhein⸗Nahe v. St g. 45 904 © Deſt. fol. StB(Lom) 4 | 96.99-97.98 bafkeipzig 100 Tlr. 8 T9 00 f b 
E Jpoſenſche 4 866 9 Genfer Kreditbank 4 30 Poſt bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 88 G o. II. 90 B Oppeln⸗Tarnowitz 5 704 b do. do. 2 M. 9 9 & 
= Hreußiſche 4 1 86:6 Gerger Bank 4 100 G do. Litt. B. 4 88 G Ruhrort⸗Crefeld 45 — — Rheiniſche 4 |112- 34124 bz [Petersb. 100 R. 3 W. 6 75 bz 
= Rhein.⸗Weſtf. 4 — — Gothaer Privat do. | 91 G do. Litt 0.4 864 bz do. II. Sera |. — do. Stamm⸗Pr. 4 — — do. do. 3 M. 674 bz 
8 /Sächſiſche 4 863 bz Hannoverſche do. 4 8m bzu G Berlin ⸗Stettin 4 do III. Ser. a!“ — — Rhein-Rapebahn 4 | 284 bz Brem. 100 Tlr. 8 T. 8 109 bz 
leſiſche 4 | 90 B Königsb. Privatbk. 4 101 G d 4 | 83 do II. Em. 4 Ruhrort-Crefeld 33]l — — Warſchau 90 R. 8 T. 6674 b 
Schleſiſch 9 . 3 


o. I. Em. 4 G Em. W 
Die Börſe war heute ſehr angenehm geſtimmt, das Geſchäft belebt, namentlich in Eiſenbahnen, von denen Franzoſen, Lombarden, Rheiniſche, Oberſchleſiſche, Bergiſch⸗Märkiſche viel 99 775 wurden; öſtreichiſche 
Papiere waren wegen der in Wien angeordneten neuen Emiſſion von Staatsnoten matt; preuß. Fonds beliebt und mehrfach ſteigend; Wechſel in geringem Verkehr bei feſter Haltung. Schluß matter. 
Breslau, 10. Juli. Feſte Haltung bei ziemlich lebhaftem Geſchäft und wenig veränderten Kurſen; nur — B. Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. dito 5. Em. — Neiße⸗Brie er 86. Oberſchleſiſche Lit, A. u. C. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Aktien bei een Begehr ea. 3 pCt. höher als geſtern berahlt. 5 1574.61.60 bz. dito Lit. B. 142 G. dito Prior. or 87 B. dito Prior.⸗Oblig. 914 B, 90 G. dito Prior.-Oblig. 
Schl B. Oeſtreich. Looſe 1860 —. dito 1864 —. dito] Lit. E. 753 B, 75 G. Oppeln⸗Tarnowitzer 71 G. oſel⸗Oderberger 494 G. dito Prior.⸗Oblig. —. Oeſtr. neue 
neue Silberanleihe A. —. Amerikaner 714 bz u G. Schleſ. Bank-Verein 1063 G. Breslau-Schweidnig-Breiburger- Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien —. Minerva⸗Bergwerks⸗Aktien —. 
Aktien 1344 G. dito Prior. ⸗Oblig. 874 B, 87 G. dito Prior.⸗Oblig. Lit. 914 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 
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